
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Den Fünfmonatsplan 
vorfristig

Die Kollektive der Industrie­
betriebe Kasachstans beteiligen 
sich aktiv am sozialistischen 
Unionswettbewerb. setzen die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU Ins Leben um und 
haben den Fünfmonatsplan in 
der Realisierung der Produktion 
und In der Herstellung der be­
deutendsten Erzeugnisarten vor­
fristig. am 30. Mal erfüllt

Ober den Fünfmonatsplan hin­
aus sind Gas vnd Eisenerz ge­
wonnen. Stahl. Kokskohle, leich­
te Erdölrlvate, synthetischer 
Kautschuk. Schiefer, Äsbcstzc- 
mentrohre. Kunstfasern. Maschi­
nen für Viehzucht und Futterer­
zeugung. Bulldozer. Baumwolle. 
Woll- und Baumwollstoffe, Sok- 
kern, Strümpfe und Wirkwa­

Alltag des• .*!• *1.—
„t^ellDascnall■•• und Kas'fAG 
Korrespondenten berichten

A Die VleihücMer dej Sowchos 
„XXV. Parteitag der KPdSU', Ge­
biet Koktschetaw, sind bereits mit 
der Erfüllung des Halbjahresplans 
in der Fleischlieferung an den 
Staat fertig geworden. Bei einem 
Plan von 134 realisierten sie 14S 
Tonnen Rindfleisch. An das Kom­
binat wurden 310 Mastrinder gelie­
fert, von denen 80 Prozent in 
bester Wohlgenährtheit waren. Das 
durchschnittliche Gewicht eines 
Rindes belief sich auf 476 Kilo.

Den ganzen Masttierbestand haf­
ten Alexej Sabolotny und Bekseit 
Kaparow vorbereitet. Sie bringen 
die tägliche Gewichtszunahme ei­
nes Rindes auf 900—1 000 Gramm.

Die Wirtschaften des Rayons Ru­
sajewka haben in fünf Monaten
insgesamt 1 988 Tonnen Fleisch ge­
liefert, was 87 Prozent vom Halb­
jahresplan ausmachl.

A Der Geschwindigkeitsmesser 
des am 26. Mai von einer Fahrt 
zurückgekchrten Lastkraftwag c n s 
„SIL 130“. der vom Fahrer der 
Karagandaer Güterverkehrsvcrwal- 
fung P. Korshew gelenkt wird, zeig­
te die Zahl „500 000 ". Soviel hat­
te sein GroB'aumautozug ohne Ge­
neralreparatur zurückgelegt.

In nicht vollen sechs Jahren der 
Nutzung des Lastkraftwagens mil 
zwei Anhängern hat P. Korshew bei 
der Beförderung von Volksgütern 
fünfzehn Jahrespläne erfüllt und 
etwa 7 000 Liter Benzin eingespart.

Der Bestarbeiter will die Lauf­
strecke des Autozugs ohne Gene­
ralreparatur auf 600 000 Kilometer 
bringen.

A In den Betrieben des Bcrgbau- 
und Hüttenkombinats von Dshes- 
kasgan verbreitete sich die freudi­
ge Hachricht: Die angesehene 
Brigade des Abbauorts im Ostberg­
werk. die von A. Bekmatow ge­
leitet wird, nat seit Beginn des 
Planjahrfünlts 1 Million Tonnen Erz 
gewonnen.

Als Antwort auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschalten und des ZK 
des Komsomol über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs im 
dritten Jahr des Planjahrlünfts über­
nahm das Spitzenkollektiv hohe 
VerpUicntungen. Es will im Plan- 
jahrfüntt die Erzgewinnung auf 2 
Millionen Tonnen bringen.

A Das Kollektiv des Werks 
„Géotechnika" In Akfjubinsk erzielt 
in diesem Jahr vortreffliche Resulta­
te. Es erfüllte vorfristig den 
Funljahrplan im Ausstoß und in der 
Realisierung der Warenerzcugnisse 
und wird bis Ende Mai an die Be­
steller über den Plan hinaus für 
weitere 100 000 Rubel Erzeugnisse 
liefern.

An der Spilze des Wettbewerbs 
steht im Werk das Kollektiv der 
Abteilung für Melallkonsiruklionen. 
Vortrefflich arbeitet hier die Briga­
de für die Herstellung von Schwer­
lastanhängern.

A Die Schatzüchfcr des Kolchos 
„Berlik", Gebiet Taldy-Kurgan, 
verpflichteten sich, in diesem Jahr 
870 Zentner Wolle hoher Qualität 
an den Staat zu verkaufen. 
Die Scheret des Mastkomplexes 
begannen mit der Schafschur als 
erste. Hier sollen 10 000 Schafe ge­
schoren werden. Das Kollektiv des 
Maslkomplexes hat sich die Aufga­
be gestellt, die Schur von 10 000 
Schafen in einer Woche abzu­
schließen.

A Die Aufgaben des Dezember­
plenums (197/) des ZK der Partei, 
die Aufgaben, die im Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjeigcwerkschaffen und des ZK 
des Komsomol gestellt sind ver­
wirklichend, haben die Schafzüchter 
des Rayons Makantschi, Gebiet 
Semipalatinsk, einen großen 
Arbeitssieg errungen. Sie wur­
den in Ehren mit den Ver­
pflichtungen in der Erhal­
tung der Lämmer fertig, Die Sow­
chose und Kolchose des Rayons er­
hielten 241 000 Lämmer statt 240 000 
lauf Verpflichtung,

Die Komsomolzen- und Jugend­
schäferbrigade „Tulpar", Sowchos 
„Arkaldinski" die vom Helden der 

sozialistischen Arbeit S. falmursin 
geleitet wird, erhielt 180 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen. 

renerzeugnisse, Lederschuhwerk, 
Tier- und Pflanzenfette, Voll­
milch- und andere Produkte 
geliefert worden.

Die Werktätigen der Indu­
striebetriebe erfüllen die Hin­
weise und Empfehlungen. die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genosse L. I. 
Breshnew während seiner Reise 
in die Gebiete Sibiriens und des 
Fernen Ostens sowie hi der Re­
de auf dem XVIII. Komsomol­
kongreß geäußert hat, und ent­
falten noch weitgehender den 
sozialistischen Wettbewerb um 
eine erfolgreiche Einlösung der 
Aufgaben des dritten Planjahres.

(KasTAG)

Gute Arbeitsstimmung
Als Antwort auf das Schrei­

ben des ZK der KPdSU. des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Unionsrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol nehmen die Ackerbauern 
und Tierzüchter des Sowchos 
..Georgijewski". Rayon Kurdal, 
noch aktiver Teil am sozialisti­
schen Wettbewerb um die He­
bung der Effektivität der Pro­
duktion und die Erzielung höch­
ster Resultate bei Minimalkosten.

In dieser Wirtschaft wird der 
Schaffung einer sicheren Fut­
terbasis besondere Bedeutung 
beigemessen. Dem Beispiel der 
Landwirte von Ipatowo fol­
gend. wurden Im Sowchos zwei 
Komplextrupps organisiert und 
mit der nötigen Technik für die 
Arbeit nach der fortgeschritte­
nen Technologie ausgerüstet.

..Vor Beginn der Heuernte 
erörterten die Futterbeschaffer 
den Aroeitsplan und machten

Bewässerung — 
eine sichere Sache

Die heißen Tage der Früh­
jahrsbestellung haben wir hin­
ter uns. Es wurde eine gute 
Grundlage für eine reiche Ernte 
Im dritten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts geschaffen. Die 
Ackerbauern des Lenin-Kolchos 
wollen in diesem Jan 20 
Zentner Getreide je Hektar er­
ringen. Dieser Aufgabe sind sie 
gewachsen.

Aber nächt nur den Sorgen 
ums Brot leben unsere Werktäti­
gen. Eine der wichtigsten Auf­
gaben ist für uns die weitere 
Hebung der Futterproduktlon. 
Wir sind bestrebt, die Festigung 
der Futterbas'.s für die Tier­
zucht so schnell wie möglich zu 
verwirklichen. Dazu wurden be­
reits praktische Schritte unter­
nommen. fm Lenin-Kolchos wer­
den die Pläne und Auflagen in 
der Beschaffung von Heu, 
Welksilage und Silofutter Über­
boten. Das schafft gute Vor­
aussetzungen für die Hebung der 
Produktivität der Tiere und die 
Lieferung billiger tierischer Er­
zeugnisse.

Das Hauptaugenmerk gilt bei 
der Schaffung einer stabilen 
Futterbasis der Bewässerung 
der Gräser. Das ist eine sichere 
Sache: bei beliebigen Launen des 
Wetters ist eine hohe Futlerern- 
te garantiert.

Als im Kolchos die Bewässe­
rung der Futterkulturen beschlos­
sen wurde, fiel die Wahl auf 
mich als Organisator. Bis dahin 
war ich fast 25 Jahre Mecha­
nisator gewesen. Ich bekam zur 
Bewirtschaftung 50 Hektar Grä­
ser und dazu die Beregnungsan­
lage „Raduga". Nachdem Ich 
einen speziellen Lehrgang mit- 
gèmacht hatte, wuchs meine 
Meisterschaft und die me'ner Ar- 
be'.tskameraden von Jahr zu 

I Jahr.

Besichtigung 
der polnischen 
Ausstellung

Die stets erstarkenden und 
sich welterentw'.ckelnden wirt­
schaftlichen und kulturellen 
Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und der Volksrepublik 
Polen spiegelt die Ausstellung 
„Made in Polen" wider, die in 
Alma-Ata von der Außenhan- 

I delskammer der VR Polen und 
' der Industrie- und Handelskam- 
I mer der UdSSR veranstaltet 
I wurde. Dort sind Erzeugnisse 
des Maschinenbaus, der cneml- 

I sehen, der Leicht- und der Le- 
I bensmltteUndustrle ausgestellt. 
I darunter auch solche, d'.e durch 
I Kooperation zwischen den In­
dustriebetrieben Polens und 
der Sowjetunion — des Haupt- 

j Handelspartners der VR Polen 
। — produziert werden.
I Am 30. Mal besuchten die 
Ausstellung das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 

| Erster Sekretär des ZK der Kom- 
munlst'schen Partei Kasachstans, 
Genosse D. A. Kunajew. die 
Mitglieder des Büros des ZK

Erscheint seit 1. Januar 1966 Donnerstag, 1. Juni 1978 Nr. 109 (3 233)

Ziel—hohe Leistungen

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

sich mit den Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs be­
kannt". erzählt der Sekretär des 
ParteikomHees der Wirtschaft 
Sergej Kalaschnikow. ,,Dle gün­
stigen Bedingungen der diesjäh­
rigen Heuerntesaison berücksich­
tigend, verpflichteten sie sich, 
o'.nen zweijährigen Futtervorrat 
zu schaffen, d. h. 16 000 Tonnen 
Heu In Schober zu setzen.

Die Sowchosleltung. das Par­
tei- und das Gewerkschaftskomi­
tee sorgten für gute Lebensbe- 
dlngungen der Futterbeschaf­
fer. Jeder Trupp .hat seinen 
Feldwagen, wird mit heißen 
Speisen versorgt, hat eigene Agi­
tatoren, die regelmäßig Ausspra­
chen über den Gang des so­
zialistischen Wettbewerbs und 
andere aktuelle Probleme durch­
führen. Auch für die kulturelle 
Betreuung Ist gesorgt. Die Par­
tei- und Komsomol gruppe leitet 
Onlabai Kalshlnbajew.

Im Vorjahr bewässerten wir 
schon 100 Hektar Gräser, und 
im Einsatz waren bereits zwed 
Beregnungsanlagen. Beide wur­
den von mir und meinen Kame­
raden Viktor Tatarenko, Jew- 
5end Lukin. Jewgeni Popow be- 

lent. Wir brachten zwei Heuern­
ten ein. und der durchschnittli­
che Hektarertrag betrug 325 
Zentner Grünmasse./

In diesem Frühjahr wurden 
In unserer Wirtschaft mechani- 
s erte Trupps gebildet. Zu diesem 
Kollektiv gehören auch wir Be­
wässeren

In diesem Jahr hat sich die 
Grasbewässerungsfläche um wei­
tere 100 Hektar vergrößert. Zu 
den zwei funktionierenden Be­
regnungsanlagen kaufte der Kol­
chos noch eine „Wolshanka". 
Man übergab sie mir. Ich 
werde 70 Hektar Steinklee, 
Luzerne und Trespe bewässern. 
Dabei wird mir der Operateur 
Wassili Makagonow behilflich 
sein.

Uns Bewässerern steht ein 
Kraftwagen zur Verfügung, 
was dte Möglichkeit bietet, 
wenn nötig, sofort in die Werk­
statt zu fahren, um die Repara­
tur schnell und gut zu ma­
chen.

Gegenwärtig führen wir den 
ersten Bewässerung s z y k 1 u s 
durch. Wir rechnen mit der er­
sten Grasemte schon im Juni. 
Mein Ziel ist es, in diesem 
Jahr 70—80 Zentner Heu von 
Jedem Hektar zu erhalten. Hö­
re Verpflichtungen haben auch 

meine Arbeitskameraden über­
nommen. Sie wetteifern, um nicht 
weniger als 200 Zentner Grün­
masse von Jedem Hektar.

Emil SAUTNER, 
Maschinist für Bewässerung 
Im Lenin-Kolchos 
Gebiet Nordkasachstan 

der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Genossen B. A. 
Aschimow, S. N. Imaschew, 
A. I. Klimow, A. G. Korkin, 
Sch. K. Kospanow, O. S. Mi- 
rosdhchln, S. B. NIJasbekow, 
S. A. Smirnow, der Kandidat 
des Büros des ZK der Kommt- 
n'stlschen Partei Kasachstans 
W. T. Schewtschenko.

Während der Besichtigung 
der Exponate unterhielt sich 
Genosse D. A. Kunajew mit pol­
nischen Spezialisten.

Am selben Tag fand die feier­
liche Eröffnung der Ausstellung 
statt. Bei der Eröffnung der Aus­
stellung sprachen der Stellver­
tretende Vorsitzende der Unlons- 
veroln'.gung „Expozentr" W. 1. 
Solowjow, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dshl- 
lenbajew, der Stellvertretende 
Minister für Außenhandel und 
Seewesen der VR Polen Wladls- 
law Gw’.azda.

(KasTAG)

Laut Arbeitsplan soll die 
erste Mahd der Gräser in zehn 
Tagen erfolgen.

„Der diesjährige Grasstand", 
sagt der Mechaniker des Trupps 
Juri Olejrtlkow. ..ermöglicht es. 
bet der Mahd die ganze Technik 
einzusetzen und voll auszula- | 
sten. Die ersten Hunderte Ton-1 
nen Heu hat unser Trupp schon , 
auf dem Heuboden. Alle Maschl- . 
nen beider Futterbeschaffungs ! 
trupps arbeiten reibungslos." _

Robert All. Harry Fischer 
Nikolai Kowaljow und Wassil! 
Babitschew geben im sozialI- 
sti.schen Wettbewerb der Heu- ' 
mäher den Ton an. Jeder von ’ 
ihnen erfüllt se'n Tagessoll zu 
145—150 Prozent. _

„Wir haben bereits 2 500 
Tonnen Futter auf Lager", sagt 
der Leiter der ersten Sowchos- 
abteilung Omarbek Dlmbajew 
zufrieden.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dsbambul

Der Kirow-Sowchos Hegt In 
der stadtnahen Zone von Temir­
tau. Wir züchten Getreidekultu­
ren, Kartoffeln, Gemüse, Mals, 
Hackfrüchte, ein- und mehrjähri­
ge Gräser. Der erfolgrelchhe An. 
bau von Nutzpflanzen gibt uns 
die Möglichkeit, eine hochpro­
duktive Milchviehzucht zu ent­
wickeln. Unsere Arbeits­
gruppen für Maisanbau ha­
ben es gelernt. stabile ho­
he Ernteerträge zu erzielen. So 
brachte meine Arbeitsgruppe z. 
B. im Vorjahr von jedem der 50 
Hektar Anbaufläche 500 Zent­
ner Silomasse ein. Das war eine 
doppelte Planerfüllung und die 
höchste Ernte im Gebiet Kara­
ganda.

Wie erzielen wir solch ein Re­
sultat? Früher ernteten wir vom 
selben Land nur 160—200 Zent­
ner Je Hektar. Nicht nur Ich, son-

Verhandlungen im Hradschin
Am 30. Mal haben In Hrad­

schin Verhandlungen zwischen 
den Partei- und Regierungsdelc- 
gatlonen der UdSSR und der 
CSSR stattgefunden. Der von 
L. I. Breshnew geleiteten De­
legation der UdSSR gehörten 
W. W. Schtscherbizkl, K. W. 
Russakow. I. W. Archipow, V. F 
Malzew und W. W. Mazke- 
wltsch an. Der Delegation der 
CSSR unter Leitung von G. 
Husak gehörten L. Strougal. 
V. Blljak, J. Kempny, J. Lenart, 
V. Hula, B. Chnoupek und C. 
Lovetlnsky an.

Die Delegationen tauschten 
Informationen über Erfahrungen 
der Entwicklung der sozialisti­
schen Gesellschaft in beiden 
[.ändern in der gegenwärtigen ■ 
Etappe, über den Parteiaufbau 
und die ideologische Erziehungs­
arbeit der KPdSU und der 
KPTsdh. über die Entwicklung 
der Ökonomik und die Ausar­
beitung der effektivsten Metho­
den der Wirtschaftsführung so­
wie über dte soziale Politik.

Sie äußerten Befr edlgung 
über die aktive Beteiligung 
der beiden Staaten an der brü­
derlichen Zusammenarbeit der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft, am gemeinsamen Kampf 
für Frieden und die Vertie­
fung der Internationalen Ent­
spannung und die Sicherung 
der kollektiven Verteidigung 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags.

Die Gesprächspartner unter­
strichen die wichtige Bedeutung 
der Entwicklung der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit zwischen 
den Brudcrländern, der Koor­
dinier u n g Ihrer Volkswirt­
schaftspläne. der Vertiefung der 
Spezialisierung und Kooperation 
In den Schlüsselzweigen der 
Volkswirtschaft.

Während der Erörterung von 
Fragen der bilateralen Bezie­
hungen wurde d'.e vollständige 
politische Einheit konstatiert 
und die feste Absicht beider 
I linder zum Ausdruck gebracht, 
die weitere Hebung des Niveaus 
und der Qualität der sowjetlsch- 
tschechoalowaklschen Beziehun­
gen In allen Bereichen auf der 
festen Grundlage des sozialisti­
schen Internationalismus, der 
Einheit und Geschlossenheit der 
Parteien, der Staaten und der 
Völker beider Länder zu ge 
währleisten.

Während der Gespräche fand 
lein ausführlicher Meinungsaus­

Rekordernte
dem such meine Kameraden aus 
der Arbeitsgruppe Johann Grün­
wald. Nikolaus Stößel, Adolf 
Heinz, Heinrich Grünwald ka­
men zum Entschluß, daß wir uns 
in unserer Arbeit auf die fort­
schrittlichen Erfahrungen der 
landwirtschaftlichen Wissenschaft 
und Praxis stützen müssen, wenn 
wir Erfolg haben wollen. Also 
begannen wir den Maisanbau auf 
wissenschaftlicher Grundlage zu 
führen. DIC Technologie der Bo 
denbearbeitung. das Saatgut, die 
Aussaatfristen, die Bewässerungs­
termine, die Pflege der Pflanzen, 
kurzum alles, was einen hohen 
Ernteertrag sichert, wenden wir 
unter Berücksichtigung der ört­
lichen Bedingungen an.

tausch über aktuelle Internatio­
nale Fragen statt.

Dabei wurde der widersprüch­
liche Charakter der gegenwär­
tigen internationalen Lage fest­
gestellt. der darin Ausdruck 
findet, daß der Prozeß der wei­
teren Entwicklung der Entspan­
nung und der friedlichen zwi­
schenstaatlichen Zusammenarbeit 
auf wachsenden Widerstand 
durch die Kräfte des Imperia­
lismus und der Reaktion. die 
Feinde der Entspannung und 
Fürsprecher des verstärkten 
Rüstungswettlaufs stößt.

Diese der Sache des Friedens 
feindlichen Kräfte provozieren 
internationale Komplikationen, 
mischen sich in die Angelegen­
heiten anderer Staaten, darun­
ter In Afrika und im Nahen Os­
ten. ein, verleumden die Poli­
tik der sozialistischen Länder 
und sind bemüht, die Einheit 
dieser Länder zu schwächen.

Die sowjetische und die tsche­
choslowakische Partei- und 
Reglerungsdelegation haben er­
neut die Entschlossenheit der 
UdSSR und der CSSR bestätigt, 
fest Kurs auf die Verankerung 
und Vertiefung der internationa­
len Entspannung, auf die Festi­
gung der internationalen Sicher­
heit und des allgemeinen Frie­
dens zu steuern. Als Schlüssel­
aufgabe tritt heute In dieser 
Hinsicht der Kampf für die Ein­
stellung des Wettrüstens und 
für Abrüstung auf. die Positio­
nen der beiden Länder in die­
ser Frage sind eindeutig, kon­
sequent und konstruktiv. Von 
tschechoslowakischer Seite wur­
de die völlige Unterstützung der 
Vorschläge bekundet. d'.e die 
Sowjetunion auf der Sonderta­
gung der UNO-Vollversammlung 
über Abrüstung unterbreitete, 
wie auch der sowjetischen Hal­
tung bei Verhandlungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
über eine Begrenzung der stra­
tegischen Offensivwaffen.
i Bel den Verhandlungen wur­
de die absolute Identität der 
Positionen der beiden Länder 
In Fragen der friedlichen Re­
gelung im Nahen Osten und der 
Lage in Afrika bestätigt und 
einmütig die bewaffnete Inter­
vention der NATO-Länder In 
Zaire verurteilt.

Die Verhandlungen fanden in 
einer Atmosphäre der Herz­
lichkeit. des völligen gegensei­
tigen Einvernehmens und der 
brüderlichen Solidarität statt.

(TASS)

Heuernte m der Versuchswirt­
schaft für Getreidebau von Schor­
fandy. Wladimir Prozenko und 
Alexander Wetlushski et füllen ihr 
Tagessoll zu 150 Prozent.

Unsere Bilder: Heuernfeaggre- 
gate im Einsatz. Die Fufterbe- 
schaffer W. Prozenko und A. Wet­
lushski Folos I. ösferle

wiederholen
Bel einem Plan von 12 500 

Zentner, brachten wir im 
Vorjahr 25 000 Zentner Grün­
mais ein, d. h. die überplan­
mäßige Ernte sicherte uns 
250 000 Futtereinheiten. was 
188 000 Kilo Milch bedeutet.

In diesem Jahr haben wir den 
Mals wieder nach allen Regeln 
der Agrotechnlk in den Boden 
gebettet, und wir hoffen, daß un­
sere Erfolge nicht schlechter sein 
wenden als Im Vorjahr.

Eduard GARTNER, 
Leiter einer Arbeitsgruppe 
für Maisanbau Im Kirow- 
Sowchos

Gebiet Karaganda

Treffen L. I. Breshnew-G. Husak
Ein Gespräch zwischen dem 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. 1. Breshnew, 
und dem Generalsekretär des 
ZK der KPTsch und Präsiden­
ten der CSSR, G. Husak. hat 
am 30. Ma! auf der Prager 
Burg stattgefunden.

Die Führer der zwei Bruder­
partelen und sozialistischen 
Staaten vereinbarten das Verfah­
ren bei den Verhandlungen zwi­
schen den Partei- und Regle-

Hohe Achtung gezollt
PRAG. 30. Mal. Die sowjeti­

sche Partei- und Regierungsdele- 
gation unter der Leitung des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, leg­
te heute einen Kranz am Grab 
des Unbekannten Soldaten auf 
dem Vltkov-Berg In Prag nieder. 
Der Kranz trug die Inschrift:

..Dem Unbekannten Soldaten, 
dem Kämpfer für die Freiheit 
und Unabhängigkeit der Tsche­
choslowakei.

Von der Partei- und Regie­
rungsdelegation der UdSSR".

Die Delegatlonsmltglleder be­
suchten das Pantheon, das auf 
diesem Berg errichtet wurde. 
Nach der Kranzniederlegung ehr­
ten sie durch eine Schweigeminu­
te das Andenken des hervorra­
genden Funktionärs der tschecho­
slowakischen und internationalen 
kommunistischen Bewegung, des 
ersten Arbetterpräsidenten der 
Republik Klement Gottwald und 
anderer Söhne und Töchter des 
tschechoslowakischen Volkes.

Genosse L. I. Breshnew und 
die Mitglieder der Delegation be­
sichtigten im Pantheon den Saal 
der Sowjetarmee, geschaffen zu 
Ehren der großen Heldentat der 
Sowjetischen Streitkräfte, die der 
Tschechoslowakei die Befreiung 
von den faschistischen Eroberern 
brachte. Iller wurden Blumen 
niedergelegt.

Nach der Besichtigung des na­
tionalen Denkmals auf dem Vlt­
kov-Berg machte L. I. Breshnew 
im Buch der Ehrengäste folgen­
de Eintragung: . , ,

„Unsterblich Ist das Andenken 
an die besten Söhne und Töchter 
des Volkes, die ihr Leben dem 
Kampf für die Freiheit und Un­
abhängigkeit der Heimat, für das 
Glück der Werktätigen gewidmet 
haben. Die Namen K. Gottwald,

Preis 2 Kopeken

Ein 
gutes 
Fundament 
gelegt

। Gleich allen Werktätigen der 
Sowchose des Rayons Marlnowka 
beschloß das Kollektiv des Sow­
chos ..Krasnosselskl" einen an­
derthalbjährigen Futtervorrat für 
die Tierzucht zu schaffen. In der 
Verwirklichung dieser Aufgabe 
kommt dem Mals eine entschei­
dende Rolle zu. Es ist vorgese­
hen, über 21 000 Tonnen Grün- 
maissllage elnzulegen.

Die von Anton Nanakln gelei­
tete Arbeitsgruppe für Maisan­
bau will von Jedem Hektar An­
baufläche nicht weniger als 100 
Zentner Grünmais erhalten. Das 
Fundament für eine hohe Mais­
ernte ist gelegt: die Malsaussaat 
wurde auf der ganzen 481 Hekt­
ar großen Anbaufläche In opti­
malen Terminen und in bester 
Qualität abgeschlossen.

Der Arbeitsgruppe Anton Na- 
nakin wurde nach Auswertung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
der erste Platz sowie eine Ehren, 
urkunde und eine Geldprämie zu­
gesprochen.

Leonld SEDELNIKOW

Gebiet Zellnograd

rungsdelegaHonen der UdSSR 
und der CSSR. Ferner tausch­
ten sie Meinungen im Zusam­
menhang mit der Ausarbeitung 
und Abstimmung des Dokuments 
über die Ergebnisse des Besuchs 
der sowjetischen Delegation in 
der Tschechoslowakei aus.

Das Treffen der Genossen 
L. I. Breshnew und G. Husak 
verlief in einer Atmosphäre von 
völligem gegenseitigem Ver­
stehen, Herzlichkeit und Freund­
schaft.

(TASS)

A. Zapotocky und anderer tsche­
choslowakischer Revolutionäre 
sind auch uns Sowjetmenschen 
teuer.

Wir sind tief bewegt dadurch, 
wie treu hier das Andenken an 
die sowjetischen Soldaten ge­
wahrt wird, die im Kampf für dte 
Freiheit der Tschechoslowakei, 
für die Rettung der Völker Euro­
pas von der faschistischen Skla­
verei gefallen sind.

Möge die unverbrüchliche Brü­
derschaft der Völker unserer 
Länder, die auf dem gemeinsa­
men Weg zum Triumph der kom­
munistischen Ideale schreiten, den 
Helden zum ewigen Denkmal 
werden. L. I. Breshnew

Das tschechoslowakische Volk 
hält das Andenken der sowjeti­
schen Helden hoch in Ehren. Auf 
dem Friedhof Olsane legten Leo­
nld lljltsch Breshnew und die 
Mitglieder der sowjetischen Par­
tei- und Regierungsdelegation ei­
nen Kranz am Denkmal der so­
wjetischen Soldaten nieder. Die 
Inschrift auf der roten Schleife 
des Kranzes lautet: „Den helden­
mütigen Sowjetsoldaten, die im 
Kampf für die Befreiung der 
verbrüderten Tschechoslowakei 
von den faschistischen Eroberern 
gefallen sind.

Von der Partei, und Regle 
rungsdelegatlon der UdSSR".

An der Zeremonie der Kranz­
niederlegung beteiligten sich die 
Mitglieder des Präsidiums der 
KPTsch und Sekretäre des ZK 
der KPTsch V. Blljak, J. Kemp­
ny und andere offizielle Persön­
lichkeiten.

Auf dem Vitkov-Berg und dem 
Friedhof Olsane waren Ehrenfor­
mationen angelreten und wurden 
die Staatshymnen der UdSSR 
und der CSSR intoniert.

(TASS)
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Mit aller
Seelenstärke

Die Hörer der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus nehmen an den Tischen 
gewohnheitsmäßig Platz und le­
gen die Hefte und Konzepte be­
reit. Im Parteikabinett Ist auch 
alles Im voraus vorbereitet: die 
Karten und Schemen hängen an 
den Wänden, der Bildwerfer ist» 
eingeschaltet. Die Zelt ist knapp, 
und der Propagandist beginnt 
ohne lange Vorworte mit einem 
kurzen überblick Uber die ver­
gangene Woche, er fordert die 
Hörer zur Aussprache auf und 
will wissen, wie sie die Ereignis­
se elnschfitzen.

„Das nächste Mal kommen 
Sie mit der Poiltlnformatlon an 
die Reihe. Iwan Iwanowitsch", 
wendet er sich an den schon nicht 
mehr Jungen Schlosserbrigadier 
I. Mlsjul. Heinz Vollmer hat In 
den Jahren des Unterrichts den 
Charakter dieses wortkargen 
Mannes gut kcnnengelernt und 
weiß, wie notwendig es Ist. Ihn 
von Zelt su Zelt -'n Schwung" 
zu bringen, Ihm seine Befangen­
heit überwinden zu helfen und 
seine Aktivität zu heben. Auch 
den anderen kann das ..Aufzu­
rütteln" nicht schaden...

Der Uhrzeiger hat schon eine 
Runde auf dem Zifferblatt zu­
rückgelegt. doch die Hörer be­
achten das nicht: Vom Vortrag 
hingerissen, haben sie die Mü­
digkeit des Arbeitstages verges­
sen. Wie eine Überraschung 
kommen Ihnen daher Vollmers 
Schlußworte vor:

„Wir treffen uns also näch­
sten Montag wieder. Lesen Sie In 
dieser Zeit, was Ich Ihnen emp­
fohlen habe".

Das Vermögen, auch den 
schwierigsten Stoff zugänglich 
darzulegen, die Hörer zu fesseln, 
die Menschen zum Denken zu 
veranlassen, das sind wohl die 
wichtigsten positiven Eigen­
schaften des Propagandisten

Vormarsch 
auf 
glühende 
Wüste

In eine Gegend blühender 
Oasen verwandelt sich der süd­
östliche Rand der Wüste Kysyl­
kum. Die Landwirte des ersten 
hier unlängst gegründeten spe­
zialisierten Baumwollanbau-Sow- 
chos „Dostyk" legten in diesem 
Frühjahr Plantagen auf Tausen­
den Hektar Neuland an. Das be­
tonierte Bewässerungssystem die­
ser Ländereien wird über einen 
Magistralkanal aus dem Stau­
becken Tschardar an dem Syr­
darja gespeist

Die Mechanisatoren zwingen 
der Wüste neue Landstücke ab. 
Das Kollektiv der Wirtschaft 
wird Im nächsten Frühjahr die 
Möglichkeit bekommen, eine 
zweimal größere Fläche als In 
diesem Jahr mit der wertvollen 
technischen Kultur zu bestellen. 
Zu ihnen werden sich auch Nach­
barn gesellen: Es wird die Vor­
bereitung zur Gründung eines 
weiteren Baumwollanbau-Sow­
chos auf dem Massiv getroffen.

Die Wüste Kysylkum, wo die 
Spezialisten für die neuen Baum­
wollplantagen 26 000 Hektar 
Ländereien, die bisher keinen 
Pflug kannten, ausgewählt haben, 
wird komplex nach modernen 
industriellen Methoden erschlos­
sen. Das Einebnen der Länderei­
en. die Einrichtung von Bewässe­
rungssystemen wird hier nur mit 
Hilfe leistungsstarker Maschinen 
geführt. Für die Werktätigen des 
Sowchos „Dostyk" wurde der er­
ste Komplex von Wohnhäusern 
errichtet, Die im Bau begriffene 
Zentralsledlung dieser Wirtschaft 
ist bereits an das staatliche Ver­
bundsystem und an das Auto­
bahnnetz der Republik ange­
schlossen.

Zur Errichtung von Wohnhäu­
sern und anderen Gebäuden wer­
den Baufertigtelle verwendet, die 
In den Betrieben der Bauindu­
strie der Kasachstaner Irrigato­
ren hergestellt sind. Auf solche 
Weise sollen Siedlungen vom 
Stadttyp auch für andere Baum­
wollanbau-Sowchose errlch t e t 
werden. Die Wirtschaften der 
neuen Bewässerungszone werden 
nicht nur Baumwolle anbauen. In 
Jeder von Ihnen sollen Obst- und 
Weingärten angelegt sowie Ge­
müse, Melonen und Kürbisse an­
gebaut werden. Hier sollen auch 
Großkomplexe für Milchproduk­
tion auf industrieller Grundlage 
entstehen. Die heute leblose Wü­
ste muß ein wichtiger Liefe­
rant von Nahrungsmitteln für die 
Bevölkerung der Industriezen­
tren Südkasachstans werden.

In der letzten Zelt wurde die 
glühende Kysylkum-Wüste, wo es 
viele sonnige Tage gibt, aber 
praktisch keine Gewässer zur 
Zone eines intensiven Irrlgatlons 
Vormarsches. In kurzer Frist ist 
es hier gelungen, der Wüste für 
blühende Oasen bereits an die 
100 000 Hektar fruchtbarer Län 
derelen abzuringen. Auf diesen 
Massiven bauen die Kolchose und 
Sowchose der Gebiete Tschirn 
kent und Ksyl-Orda Reis, Wei 
zen. Mals an, sowie Futterkultu 
ren und honigsüße, pudschwere 
Melonen und Wassermc’onen

(KasTAG)

Heinz Vollmer. Er hat es fertig­
gebracht. daß die Arbeiter des 
Blechwalzwerks Nr. 2 gern den 
Unterricht besuchen, daß das 
Kollektiv der Hörer stabil ge­
worden ist. Großer Autorität er­
freut sich der Hörer der Schule 
Bajan Malsholow — Brigadier 
der Elektromonteure, Mitglied 
des Parteibüros des Walzwerks 
und stellvertretender Vorsitzen­
der des Lehrmeisterrates 1m 
Kombinat. Als Mitglied der Re­
visionskommission des Betriebs­
gewerkschaftskomitees Ist Panalot 
Werweles und ala ehrenamtli­
cher Chefinspektor für Sicher­
heitstechnik — der Brigadier 
Wassili Pawlowski gewählt wor­
den. Beldo sind aktive Rationali­
satoren: Sic haben In einem Jahr 
29 Vorschläge mit einem Nutz­
effekt von 16 500 Rubel einge­
bracht. So bekräftigen die Hörer 
mit Taten die Worte des Rechen­
schaftsberichts des ZK der 
KPdSU an den XXV. Parteitag, 
wo es heißt: „Das Kriterium des 
Erfolges der politischen Erzie­
hung der Massen sind selbstver­
ständlich die konkreten Taten. 
Die kommunistische Ideentreue 
ist eine Legierung von Wissen. 
Überzeugung und praktischem 
Handeln".

Doch um die Kunst eines Pro­
pagandisten zu meistern, um an­
dere zu erziehen, mußte Voll­
mer viel und hartnäckig an sich 
selbst arbeiten. Elektromonteur 
von Beruf, mit technischer Mit­
telschulbildung, wurde er für 
viele Schul- und Seminarleiter 
zum Vorbild, well er selbst be­
ständig lernte: Er las viel, absol­
vierte die Universität des Mar­
xismus-Leninismus.

Propagandist Vollmer fühlt 
sich in den Unterrichtsstunden 
ganz in seinem Element. 
Hinter dieser Redegewandt, 
helt stehen wie auch In sei­
nen Studienjahren an der Unl-

Bahn frei für
das Neuerertum

Die Parteiorganisation des Bahnbetriebswerks von Kuschmurun leistet um­
fangreiche organisatorische und politische Massenarbeit zu rationeller und 
sparsamer Nutzung von Treibstoff- und Energlercssourcen, Das beeinflußt po­
sitiv die Steigerung der Produktionsoffekfivität, die weitere sozial-ökonomi­
sche Entwicklung des Betriebs.

Die Lösung grandioser sozial­
ökonomischer Aufgaben verlangt 
von den Sowjetmenschen den Ein­
satz aller Kräfte und Ressourcen, 
große Anstrengungen In der Ar­
beit. Die Verwaltung und die 
Parteiorganisation des Betriebs 
konzentrieren Ihre Aufmerksam­
keit auf die Beschleunigung des 
technischen Fortschritts, auf die 
Mechanisierung arbeitsintensiver 
Vorgänge, Liquidierung wenig 
produktiver Handarbeit, auf den 
Kampf für Sparsamkeit. Vieles 
hängt hier von der schöpferischen 
Aktivität der Werktätigen, von 
Ihrer Teilnahme an der natlonall- 
slerungsarbelt von besserer Nut­
zung der Treibstoff, und Energie­
ressourcen ab. Das Partelkomi­
tee behält die Frage über den 
Stand des Ratlonallslerungswe- 
sens stets Im Mittelpunkt seiner 
Aufmerksamkeit. Es wurden be­
sondere Maßnahmen erarbeitet, 
die auf die weitere Steigerung 
der schöpferischen Aktivität ab-

Im Jubiläumsjahr veranstalteten 
wir den Wettbewerb „Beste Ab­
teilung In der Rationalisierung". 
Dank der geleisteten organisato­
rischen und politischen Massen­
arbeit wurden in einem Jahr 
326 Verbesserungsvorschläge ein­
geführt mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von 62 200 Rubel. So­
mit vergrößerte sich der Umfang 
der Produktion ohne zusätzlichen 
Einsatz von Arbeitskraft.

Den größten Beitrag ln der 
Verwirklichung der Ratlonallste- 
rungsvorschläge leisteten die 
Kommunisten I. Batischtschew 
(mit einem Nutzeffekt von 4 410 
Rubel). L. Palagln (1 610 Rubel), 
W. Sykow (4 820 Rubel) und an­
dere. Das Partelkomitee studiert 
und verallgemeinert die fortge- 

I schrlttenen Erfahrungen, die auf 
। die Mechanisierung zeitraubender 
Arbeitsprozesse gerichtet sind. 
Die nach der Methode der Elsen- 

| bahner von Ljublino erarbeiteten

lm Bild: Hainz Vollmar während «iner Unterhaltung 
thakarin Anna Magnowa und der Leiterin de: 
kabinett» Valentina Solina.

versltüt tägliche Arbeit und kon­
sequente Verwirklichung des von 
Ihm für das Lehrjahr 1977 — 
1978 entwickelten persönlichen 
schöpferischen Plans. Er hat 
schon viele Werke der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus er­
lernt und konzeptlert, studiert 
aufmerksam die Zeitschriften 
„Woprosy Fllosofll". „Kommu­
nist". „Politltscheskoje Samoob- 
rasowanlje", „Probleme des 
Friedens und des Sozialismus", 
liest viel methodische Literatur. 
Er hat die technischen Propagan­
damittel — den Filmvorführungs­
apparat. das Tonbandgerät, das 

Epidiaskop — gemeistert und 
wendet sie erfolgreich an. Sogar 
Jene, die Vollmer gut kennen, 
wundern sich, wie er es fertlg- 
brlngt, bei all seiner scheinba­
ren Überbelastung nicht nur 
Schrittmacher der Produktion zu 
sein, sondern auch Zelt für die 
Familie und für kulturelle Erho­
lung zu finden.

,jch darf nicht anders", meint 
Vollmer scherzhaft. „Doch allein 
würde ich es wohl kaum schaf­
fen. Mir helfen das Parteibüro 
des Walzwerks, sein Sekretär 
Viktor Sawarykln und die Leite­
rin des ehrenamtlichen Parteika­
binetts Valentina Solina mit gu­
tem Rat, Literatur und techni- 

und realisierten Maßnahmen führ, 
ten zur Verbesserung des techni­
schen Zustands und zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. 
Der durchschnittliche Jahresnutz 
effekt betrug 13 700 Rubel.

Die Wahrung des Sparsam­
keitsprinzips Ist wichtig auch bei 
der Erhöhung der Berufsquallfi- 
katlon der Kader, In allen Stu­
fen der politischen und ökonomi­
schen Schulung, das findet hier 
seine Widerspiegelung In der 
Sichtagitation, in Wandzeitungen.

Das Kollektiv des Bahnbe­
triebswerks übernahm für das 
Jahr 1978 hohe Verpflichtungen: 
13 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie, 178 Tonnen 
Treibstoff einzusparen und 40 
Schichten bei der Manövrierung 
der Züge abzuarbeiten.

Im Zuge der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU aktivieren die Par­
teiorganisation. alle Kommuni­
sten. Ingenieure und Techniker, 
die Betriebsleitung die morali­
sche und Ideologisch-politische 
Erziehung des Kollektivs. Im Ar­
tikel 14 der Verfassung der 
UdSSR heißt es, daß der Staat, 
idem er materielle und morali­
sche Stimuli miteinander verbin­
det und das Neuerertum sowie die 
schöpferische Einstellung zur Ar­
beit fördert, dazu beiträgt, die 
Arbeit zum ersten Lebensbedürf­
nis Jedes sowjetischen Menschen 
zu machen.

Sich davon leiten lassend, ver­
pflichteten sich alle Mitglieder 
des Kollektivs in lhren schöpferi­
schen Plänen, fortschrittliche Er­
fahrungen zu studieren, und am 
technischen Schaffen teilzuneh­
men.

AU das wird letzten Endes zur 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität, zur Einsparung von 
Energieressourcen im Betrieb 
beitragen.

Nikolai GOTZ 
Gebiet Kustanai

mit der Biblio- 
ohrenemtllehon Partei- 
Foto: A. Bondarenko

sehen Mitteln."
Zu ebensolcher unermüdlichen 

Arbeit an sich hält Vollmer auch 
die Hörer der Schule an, Sie ar­
beiten hingebungsvoll an Refera­
ten und bemühen sich, die Theo­
rie mit der Praxis zu verbinden. 
So hat B. Malsholow Im vorigen 
Jahr am Material aus dem Walz­
werk ein Interessantes Referat 
zum Thema „Vervollkommnung 
des Steuerungssystems 1m Lichte 
der Beschlüsse des XXV. Partei 
tags der KPdSU" vorbereitet. I. 
Mlsjul und W. Pawlowski wähl­
ten für Ihre Referate das Thoma 
„Die Rolle der Arbeit In der For­
mung des Bewußtseins", K. Ras­
kopf — „Die Rolle der Praxis 
im Erkenntnisprozeß" usw.

Ehrenvoll und dankbar Ist die 
Arbeit der Propagandisten der 
marxistisch-leninistischen Theo, 
rle, Damit sie wahrhaft ersprieß­
lich ist, muß man „diese Arbeit... 
mit aller Sachkenntnis, mit aller 
Überzeugungskraft und mit aller 
Seelenstarke bewältigen", sagte 
L. I. Breshnew. Mit aller Seelen­
stärke ist auch der Propagandist 
aus dem Walzwerk Nr. 2. Elek­
triker Heinz Vollmer bei seiner 
Sache.

Michael FARBERG
Gebiet Karaganda

Gebiet Aktjublmk. Pawel Pidbe- 
rosko, Gruppenleiter in der Ableuf- 
verwallung Nr. 6, ist Bestarbeiter. Er 
kam vor zwei Jahren in die Grube, 
vorher war er Kipperfahrer gewe­
sen. Er hat den Beruf dos Grubenar­
beiters liebgewonnen. Beim Abteu­
fen des Schachts der Grube „Molo- 
djoshnaja" Im Bergbau-Aulberei- 
tungskombinat Donskoje Gberbictet 
seine Arbeitsgruppe ihr Soll allmo­
natlich auf das Anderthalbfache.

Foto: KasTAG

Der Bau braucht einen Herrn
2. Ein überflüssiges Kettenglied

Die Baupraxis Kasachstans 
zeugt deutlich ein ungenügendes 
Zusammenwirken der Bauteilneh­
mer — des Auftraggebers, des 
Projektanten und des Auftragneh­
mers, obwohl gerade von Ihrer 
Abgestimmtheit der Erfolg in 
der Bauproduktion abhängt.

Unendlich lang Ist auch der 
Weg des Abschlusses von Verträ­
gen über Projektierungsarbeiten. 
Die Generalprojektlerungsorganl- 
satlon, die von den Auftragge­
bern eine Aufgabe Erhalten hat, 
übergibt sie an ihre Nachauftrag­
nehmer. Jene stellen den Kosten­
anschlag. sowie den Vertrag über 
Projektierungsarbeiten auf und 
leiten Ihn an den Generalprojek­
tanten weiter. Letzterer stellt den 
Generalvertrag auf und sendet 
ihn an den Auftraggeber, der ihn 
erörtert. den Kostenanschlag 
Sft, die Finanzierung durch-

■t und den Vertrag unterzeich­
net, der Jetzt durch dieselben 
Kanäle ln seinem Ausgangsort 
anlangt. Und diese ganze Zelt 
(zwei—drei Monatei) geht nie 
mand an die Realisierung des 
Projekts heran.

Archaisch sind auch einige an­
dere Beziehungen geworden. So 
sind die Auftraggeber an der 
Verringerung des Kostenan­
schlags des Projekts vor seiner 
Bestätigung nicht interessiert. 
Deshalb entscheiden sich die Pro­
jektanten für die teurere Varian­
te. sie tragen keinerlei Verant­
wortung für die Verteuerung 
des Projekts. Nicht selten sehen 
die Spezialisten In den Entwür­
fen Mangelstoffe und Konstruk­
tionen vor und begründen nicht 
einmal Ihren Einsatz.

Dann beginnt die Etappe der 
Koordinierung und Umkoordinie­
rung, und hier legt sich die gan­
ze Last auf die Schultern der 
Auftraggeber. Dann kann es sich 
erweisen, daß in die Bestellerspe­
zifikation Ausrüstungen aufge­
nommen wurden, die vom Pro­
duktionsprogramm bereits abge­
setzt worden sind. Der Auftrag­
geber — das Zwischenglied zwi­
schen Auftragnehmer, Lieferbe­
trieb und Projektierungsorganisa­
tion — Ist erneut einem Hin und 
Her ausgesetzt und oftmals nicht 
Imstande, die von diesen Organi­
sationen getroffenen Entscheidun­
gen richtig einzuschätzen.

Zu den Pflichten des Auftrag­
gebers gehört die Finanzierung 
des Bauobjekts. Gegenwärtig 
vollzieht sich In der Bauproduktl 
on ein massenhafter Übergang zu 
den Verrechnungen zwischen 
Auftragnehmer und Auftragge­
ber, zwischen Projektant und 
Auftraggeber für die ausgeführ­
ten Bauarbeiten und die Errich­
tung des ganzen Objekts. Dabei 
ersteht besonders scharf und akut 
die Frage: Sind die Zwischenbe­
ziehungen zwischen Auftragneh-

DIE Schuharbeiter der 
Dshambuler Produktions­

vereinigung sind ständig be­
strebt, ihre Erzeugnisse bes­
ser zu machen. Das Ist 
auch Heinrich Flachs Le­
benszweck, des Meisters In der 
Abteilung für manuelle Modell- 
schuhferflgung. In diesem Jahr 
wird er 50, und über 30 Jahre 
widmet er sich bereits seinem ge­
liebten Beruf.

Sein Vater war auch ein 
Schuhmacher und kam In den 
dreißiger Jahren nach Barnaul. 
Dort funktionierte damals eine 
kleine Schuhfabrik. Mit 14 Jah­
ren begann auch Heinrich als 
Lehrling In der Fabrik zu arbei­
ten. „Denk daran, daß die Flachs 
angestammte Schuster sind und 
Ihre Kunden damit Immer zufrle. 
den waren. Mach unserem Fa­
milienhandwerk keine Schande", 
hatte der Vater damals zu Ihm 
gesagt. Das war Im Dezember 
1941.

Heinrich bemühte sich und 
lernte Ln Monaten das. wozu 
manche angehenden Schuhma­
cher Jahre brauchten.

Nach zwei Jahren hatte Hein­
rich Flach Junior schon selbst 
Lehrlinge. Das waren meistens 
verwundete Soldaten, die damals 
aus dem Lazarett In den Betrieb 
kamen. Diesen Teilnehmern des 
Großen Vaterländischen Krieges 
half er, den neuen Beruf zu mei­
stern. Es gab ja damals nicht we­
nig ehemalige Frontsoldaten, die 
als Invaliden Ihren früheren Be­
ruf nicht mehr ausüben konnten. 
Der junge Lehrmeister bemühte 
sich nicht nur. Ihnen Berufsfer­
tigkelten zu vermitteln. Er hatte 
für ihr« Leiden ein tie­
fes Verständnis und trotz sei­
ner Jugend brachte er es mit 
Mitgeiunl, mit wohlwollendem 
Verhalten Im Unterricht fertig, 
daß auch diese Menschen ihre 
neue Beschäftigung schätzenlern­
ten. Mehrere dieser Arbeiter wur­
den später für Ihre Leistungen 
ausgezeichnet.

Mit 16 Jahren war Heinrich 
Flach Meister 1m Abschnitt für 
manuelle Modellschuhfertigung 
und Brigadier. Bei der FabrlK 
funktionierte eine Berufsschule. 

Dort war es Brauch, daß jeder, 
der In der Fabrik zum Meister 
befördert wurde, einen Schuh für 
die Schule herstellen mußte. Den 
anderen Schuh dieses Paars 
machte' man dann in der Lehran­
stalt. Das war für Jeden Fabrik­
arbeiter ein eigenartiges Examen 
in Meisterschaft. Dieser eine 
Schuh diente Ja als Muster für 
die Lehrlinge. Als der Junge 
Meister Heinrich Flach an die 
Reihe kam. fertigte er einen Mu­
sterstiefel an. den niemand von 
den Lehrlingen nachmachen 

mer (Projektant) und Auftragge- 
ber notwendig? Wer braucht 
denn die große Zahl von Inge­
nieuren und Technikern, die In 
den investltlonsbauabtellungen 
der Betriebe wirken und die 
technische Aufsicht ausüben? Ge­
genwärtig werden solche Spezia­
listen jedem Bauvorhaben zuge­
teilt. Sie stellen Bauerlaubnisse 
aus, besorgen die Übertragung 
von Baullnlen aufs Gelände, neh­
men Arbeiten ab. Alle diese Fra­
gen können ohne unmittelbare 
Teilnahme der Auftraggeber ge­
löst werden.

In letzter Zelt taucht Immer 
öfter die Frage auf, die Auftrag­
nehmer- und Projektierungsorga­
nisationen mit Funktionen des 
Auftraggebers auszustatten. Die 
Projektlerungsorganlsatlon be­
sorgt die notwendigen Koor­
dinierungen, leitet nach der 
Begutachtung des Entwurfs 
und seiner Bestätigung die 
Entwurfsunterlagen an den Auf­
tragnehmer weiter und fun­
giert alsdann als Auftraggeber. Er 
hat die notwendigen Verrechnun. 
gen, Spezifikationen. Fragebogen 
usw. zusammenzustellen und die­
se nach der Koordinierung des 
Liefertermins von Materialien 
und Ausrüstungen mit dem Auf­
tragnehmer an die Komplettle- 
rungsorganlsatlon welterzulelten. 
die für Jedes Bauvorhaben eben­
falls einheitlich sein muß.

Dabei entsteht die Notwendig­
keit. die Projektierungsarbeiten 
auszusondern und sie nach Ihrer 
Vollendung zu bezahlen. Solche 
Funktionen wie Ausfertigung der 
Bauerlaubnis. Übertragung von 
Baullnlen, Umpflanzung der Bäu- 
me und Sträucher usw. kann 
auch der Auftragnehmer mit Er­
folg ausüben. Er verfügt über 
Abteilungen für Vorbereitung aer 
Bauarbeiten, die man damit be­
auftragen kann.

Solch ein System gestattet es, 
die Projektierungsorganisationen 
den Bauvorhaben näherzubrin­
gen, die technische Aufsicht bes­
serzugestalten. die Qualität der ■ 
Bauunterlagen zu verbessern, die 
Termine der Montage der Aus­
rüstungen zu reduzieren. Die 
Zahl der Im Dienst der Auftrag­
geber angestellten Ingenieure 
und Techniker wird sich rapid 
verringern; All das schafft Vor­
aussetzungen für die Herausbil­
dung einer neuen Form der Bau­
leitung — großer Projektierungs­
und Bauproduktionsvereinigun­
gen mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung. Ihre Einführung 
wird die Differenzen, den Paral- 
lellsmus und die Dublierung zwi­
schen den am Bau teilnehmen­
den Auftraggebern. Projektanten, 
Generalauftragnehmern und Koo­
perierungsbetrieben aufheben.

Solch eine Organisation der 
Bauproduktion wird mit Erfolg In 

konnte. Erst nach 16 Jah­
ren. als der Meister wieder 
einmal nach Barnaul kam, wurde 
der zweite Stiefel von Ihm selbst 
hergestellt.

Fast 19 Jahre arbeitete Hein­
rich Flach In Barnaul. 1959 sie­
delte er nach Taldy-Kurgan über. 
Dort brauchte man für die neue 
Schuhfabrik dringend gute Fach­
arbeiter.

Heinrich Flach leitete nun den 
Abschnitt für Massenproduktion 
von Schuhwerk. Es war Ja ein 
neuer Betrieb, und da hieß es 

-------------------- Dein Standpunkt im Leben---------------

Drang nach 
Fortschritt
von Anfang an beginnen. Die 
modernen Ausrüstungen mußten 
montiert und eingerichtet wer­
den. Bald brachte es Flach bis 
zum stellvertretenden Chefinge­
nieur der Fabrik. Es war auch 
sein Verdienst, daß der Produk­
tionsrhythmus hier In den opti­
malsten Fristen gesichert wur­
de.

In Dshambul wurde unterdes­
sen der Bau des Leder- und 
Schuhkombinats abgeschlossen. 
Flach interessierte sich lebhaft 
für diesen neuen, größeren Be­
trieb. Er hätte dort gern gear­
beitet. Zu Heinrich Flachs Cha­
rakter gehört der ständige Drang 
nach Fortschritt. In Taldy-Kur­
gan erfüllte er zwar gewissenhaft 
seine Pflichten, doch sein 
Wunschtraum war nun das 
Dshambuler Kombinat. Warum 
sollte er auch nicht In Erfüllung 
gehen? Reiche Erfahrungen, re­
ger Forschergeist, die Fähigkeit, 
andere anzuleiten — all das wa­
ren Eigenschaften, die man In 
Dshambul wohl zu schätzen wuß­
te. So wurde Heinrich Flach Chef 
der Abteilung für technische 
Kontrolle in der Dshambuler Le­
derfabrik. Das war 1964. Seit 
Jener Zeit arbeitet er ununterbro­
chen In der Leder- und Schuh- 
produktlonsverelnlgung „XXIII. 
Parteitag der KPdSU".

In Dshambul wurde Flach mit 
der zweiten Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" ausgezeich­
net. Bei der Inbetriebnahme des 
heutigen Produktionsabschnitts 
für manuelle Modellschuhferti­
gung hat Flach eifrig mltgehol-

OrjolBelorußland. Moskau und 
eingeführt.

Die Praxis der Schaffung von 
Großbauorganisationen mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
und Ihre erfolgreiche Arbeit fand 
in letzter Zelt weitgehende Ver­
breitung in einer Reihe soziali­
stischer Länder. So kann bei­
spielsweise In der Volksrepublik 
Bulgarien ein Auftraggeber der 
Hauptprojektierungsorganis a t l- 
on vorschlagen, als Hauptauf­
tragnehmer sowohl In der Pro­
jektierung als auch In der Bau­
produktion zu fungieren und 
dann ein fertiges Objekt zu über- 
geben.

Es sei betont, daß in Polen Im 
Wohnungsbau sowie auf einigen 
Industriebauvorhaben das neue 
System der Beziehungen zwi­
schen Auftragnehmer und Auf­
traggeber geprüft wird; zum Ver­
tragsgegenstand wird das Fertig­
objekt. Im Zusammenhang damit 
wird der Auftraggeber von den 
Pflichten, die Entwurfs- und Ko­
stenunterlagen sowie die techni­
sche Aufsicht über die Bauarbei­
ten zu sichern, und Im Industrie­
bau auch von der Organisation 
der Lieferung und Montage von 
Maschinen und Ausrüstungen be­
freit. Diese Pflichten übernimmt 
der Generalauftragnehmer und 
gibt das Fertigobjekt In Nutzung.

In der DDR kommt es vor, daß 
der Generalauftragnehmer den 
Vertrag mit einer Projektierungs­
organisation eingeht, die als Ge­
neralauftragnehmer bei der Pro­
jektierung fungiert. Somit wird 
der Generalauftragnehmer für 
den gesamten Bau von der Pro­
jektierung bis zur Übergabe des 
Fertigobjekts verantwortlich.

In den kapitalistischen Län­
dern vollzieht sich auch ein Über­
gang der Organisation der Bau­
leitung auf neue Gleise. Es wer­
den Projektlerungs- und Baufir­
men geschaffen, wobei die Bau­
leitung In einigen Fällen vom 
licht wird. In England zum Bei­
spiel findet der sogenannte „To­
talauftrag" Verbreitung, laut des­
sen Bedingungen der Auftrag­
nehmer die Verantwortung für 

wie für den Bau desselben trägt. 
In den USA wird der Auftrag­
nehmer vor Baubeginn bestimmt, 
und schon Im Prozeß der Planung 
beteiligt er sich an der Projektie­
rung des Objekts. Dieser Um­
stand ermöglicht es, mit dan 
Bauarbeiten am Objekt zu begin­
nen, noch ehe das Projekt end­
gültig fertiggestellt Ist, Man ist 
der Ansicht, daß bei dieser Me­
thode die Zelt für die Entwick­
lung des Entwurfs und die Er­
richtung des Objekts 'm Durch­
schnitt um ein Jahr verringert 
wird und die Baukosten um 10— 
17 Prozent herabgesetzt werden. 

fen. Gerade hier werden die 
Schuhmodelle geprüft, die die 
Modellierer der Produktionsverei­
nigung vorschlagen. Das Kollek 
tlv dieses Abschnitts verwirklicht 
die Idee der Modellierer und 
stellt die Probemuster des Schuh­
werks für den Handel her. Wer­
den diese von den Kunden aner­
kannt, erarbeitet man die Tech­
nologie für das Fließbandverfah­
ren und erst dann folgt die Mas­
senproduktion.' Heute arbeiten 
im Abschnitt hochqualifizierte 
Facharbeiter, die sich ihrem Be­
ruf restlos widmen, und auch

Heinrich Flach gehört zu den 
Lehrmeistern.

Er erinnert sich: „Als wir vor 
etwa vier Jahren unseren Pro- 
duktlonsabschnltt einrichteten, 
war die Kaderauswahl ein wich­
tiges Problem. Manchmal kamen 
zu uns Leute, die Dutzende Jah­
re In einer Schusterwerkstatt ge- 
arbeitet hatten. Sie glaubten, alle 
„Geheimnisse" der Schuhferti­
gung längst „gelüftet" zu haben. 
Doch hatten sie In unseren Ver­
hältnissen so manches zu lernen. 
Die Werknorm, den Standard 
betrachten diese Arbeiter oft als 
etwas Abstraktes. Da galt es. sie 
zu überzeugen, daß Ihre falsche 
Selbstsicherheit ein Hemmnis für 
den Fortschritt Ist. Die Charak­
tere sind Ja sehr verschieden, 
und es war manchmal nicht 
leicht."

Man hätte sie aufgeben kön­
nen. Es wäre wohl sogar einfa­
cher, nur Junge Lehrlinge einzu­
stellen. Doch ein wahrer Lehr­
meister schätzt Jeden Menschen. 
Heinrich Flach und seine Kolle­
gen erreichten es. daß alle ein­
sahen: der persönliche Fort­
schritt ist mit dem allgemeinen 
Progreß In der Produktion eng 
verbunden.

Auch Heinrich Flach, obwohl 
»- zweifellos ein Meister seines 
Fachs Ist, lernt ständig dazu. 
„Nur so kann man mit der Zelt 
Schritt halten", sagt der erfahre­
ne Schuhmacher.

Nikola! KRESTOWSKI

Dshambul

Man könnte territoriale wie 
auch komplexe Bauvereinigun­
gen organisieren, damit sie alle 
Bauarbeiten im Gebiet oder In ei­
nem Teil davon ausführen. Das 
Territorialprinzip und die Kom­
plexität bei der Bildung von 
Vereinigungen dürfen der Ent­
wicklung der Spezialisierung In 
der Bauproduktion keinesfalls wi­
dersprechen. Im Gegenteil, Im 
Rahmen der Komplexvereinigun­
gen entstehen neue günstige Vor­
aussetzungen für die Spezialisie­
rung der Baubetriebe und für en­
gere Kooperationsbeziehungen.

Unter solchen Bedingungen 
verringert sich die Zahl der Or­
ganisationen im Bereich des Mi­
nisteriums für Montage- und Son- 
derbauarbelten. Es gilt, davon 
auszugehen, daß die Organisatio­
nen des Ministeriums für Monta- 
Se- und Sonderbauarbeiten beson- 
ers komplizierte Arbeiten, die 

den Einsatz einzigartiger Aus­
rüstungen oder hochqualifizierter 
Arbeiter für kurze Zelt erfor­
dern, sowie die Montage von Aus­
rüstungen und Geräten ausführen 
müssen. Hier muß In Betracht 
gezogen werden, daß Jede Orga- 
zur Vereinigung gehört. Juri­
stisch selbständig bleibt, mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
wirkt und seine wirtschaftliche 
bzw. Produktlonsselbsttätlgkelt 
beibehält. Deshalb müssen die 
gegenseitigen Beziehungen zwi­
schen den Vereinigungen, den 
Haupt-, Neben-, Hilfs- und Bedie­
nungsbetrieben strikt auf dem 
Prinzip der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung aufgeb a u t 
werden. Die Schaffung von Bau­
vereinigungen ermöglicht es. un­
seres Erachtens, den Ressortgeist 
zu beseitigen, alle Baubetriebe 
mit einem einheitlichen Plansy­
stem zu erfassen, die Koordinie­
rungsfunktionen des Generalauf­
tragnehmers zu festigen, einen 
effektiven und wirtschaftlichen 
zentralisierten Verwaltungsappa­
rat zu schaffen.

Da In den Bauvereinigungen 
die Koordinierung der Leitungs­
und der operativen Produktions­
funktionen gewährleistet wird 
bietet sich die Möglichkeit, die 
Truste und Hauptverwaltungen 
als überflüssiges Produktlonsglled 
abzuschaffen.

Die Zusammenlegung der 
Funktionen des Auftraggebers 
des Hauptauftragnehmers und des 
Projektanten erhöht die Interes­
siertheit der Bau Vereinigungen 
an den Endresultaten der Bau­
produktion und schafft Bedingun­
gen für eine rhythmische Arbeit 
der Bauorganisationen. Zugleich 
vereinfacht das bedeutend die 
Lösung von Fragen, die Im Pro­
zeß der Bauproduktion entstehen.

Sembal TUPENOW.
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften
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In den Bruderländern

Heilstätten im 
Planjahrfüntt

WARSCHAU. In den Sommer­
fahrplänen des polnischen Eisen­
bahn- und Luftverkehrs sind 
speilelle Routen vorgemerkt, 
deren Endpunkte von Millionen 
Bürgern anerkannte Kurorte 
sind. Das laufende Planjahrfünfl 
wird von der polnischen Presse 
oft als ..Planlahrftlnft der Ge­
sundheit" bezeichnet. Und das 
nicht von ungefähr. Für dieses 
Planiahrfünft sind große Pläne 
für die Entwicklung der Kurort- 
und Hellstättenbasis der Re­
publik ausgearbeitet. Allein 
auf diesem Gebiet sollen 
1976—1980 etwa 1.3 Milliar­
den Sloty Investiert werden.

Gegenwärtig werden an der 
Ostseeküste und In den maleri­
schen Gebirgen des Südens der 
Republik zwei Dutzende Sana­
torien und Heilstätten gebaut

Überplanmäßiges 
Metall

BUKAREST. Das größte Hüt­
tenkombinat Rumäniens in Ga­
lati produzierte für die Volks­
wirtschaft der Republik, seit vor 
zehn Jahren sein erster Hocho­
fen In Betrieb gesetzt wurde, 25 
Millionen Tonnen Gußeisen. Zur 
Zelt liefert das Kombinat in 
zehn Wochen so viel Gußeisen 
wie 1960 in ganz Rumänien ge­
schmolzen wurde.

Zwei andere Betriebe der Hüt­
tenindustrie der SRR in Huned- 
vara und Calana haben über 
35 000 Tonnen überplanmäßiges 
Gußeisen rapportiert, die sie im 
Laufe des sozialistischen Wett­
bewerbs seit Jahresbeginn er­
zeugt hatten.

Geologische 
Schürfungen

PRAG. Die neue Schürfungs­
saison bei den Geologen der 
sozialistischen Tschechoslowa­
kei hat begonnen. Dutzende 
Expeditionen In verschiedenen 
Gegenden der Republik sind da­
bei. die Ihnen im dritten Jahr 
des sechsten Planjahrfünfts ge­
stellten Aufgaben zu bewältigen.

Die letzten Jahre waren für 
die Geologen erfolgreich. Auf 
der Karte der CSSR haben sie 
vier neue Steht- und Braunkoh­
lenlagerstätten sowie Vorräte 
von Zinn-. Wolfram-, Blei- und 
Kupfererz vermerkt

Besonders beeindruckend wa­
ren die Ergebnisse der geolo­
gischen Schürfungen in Slowe­
nien. Sie zeigten, daß hier et­
wa 13 Millionen Tonnen Erdöl. 
80 Milliarden Kubikmeter Gas 
lagern. Die Bergbauindustrie 
beginnt mit dem Abbau dieser 
Lagerstätten.

Neubauten 
auf dem Lande

ULAN-BATOR. Die Mitarbei­
ter des Instituts für landwirt­
schaftliche Projektierung In der 
VR Mongolen haben die Aus­
arbeitung der Entwurfsdoku­
mentation für das letzte von den 
über 100 Objekten vollendet, die 
Im laufenden und Im nächsten 
Planjahrfünft In der brüderlichen 
Mongolei unter technischem Bei­
stand der Sowejtunlon gebaut 
werden sollen. Unter Ihnen Ist 
eine ganze Reihe von Großbe­
trieben: 20 moderne mechani­
sierte Tierzuchtfarmen, einige 
große Futterwirtschaften. 6 neue 
staatliche Getreidewirtschaften, 
mit deren Errichtung 160 000 
Hektar Neuland erschlossen wer­
den müssen.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
die Leitung des Instituts der 
Vorbereitung hochqualifizierter 
nationaler Kader.

Carter 
rechtfertigt 
NATO-Intervention

USA-Präsident James Carter 
hat auf einer Pressekonferenz 
in Chlkafco versucht, die Inter 
ventlon der NATO-Länder In 
Zaire, die von den Vereinigten 
Staaten ermuntert und wirksam 
unterstützt wird, zu rechtferti­
gen.

Er behauptete, daß sich die 
Vereinigten Staaten bei Ihrem 
Vorgehen von „humanen" Er­
wägungen leiten ließen und die 
Operation unternommen hätten, 
um Menschen zu helfen, denen 
In Zaire Gefahr gedroht habe.

Die Fakten zeigen jedoch, 
daß die bewaffnete Einmischung 
der NATO-Länder in die Inne­
ren Angelegenheiten von Zaire 
mit humanen Zielen nichts ge­
mein hat. Sie Ist nichts ande­
res, als eine echte Intervention, 
der viele Bürger von Zaire und 
der angrenzenden Gebiete zum 
Opfer fielen. Und das dürfte 
den USA-Führern nicht unbe­
kannt sein.

James Carter sprach sich ge- 
5en die Beschränkungen aus. ole 

er USA-Kongreß seinerzeit für 
die . Vollmacht des Präsiden­
ten einführte, USA-Truppen 
ohhe Billigung des Kongresses 
In andere Regionen der Welt 
zu schicken Er teilte mit, er 
wolle auf Abänderung dieser

aus aHer well 
' "   TASS meldet

Sowjetische Initiativen 
finden weltweite 
Zustimmung

Im Objektiv: Die Tschechoslowakei
Zu einer repräsentativen Schau 

der Errungenschaften der soziali­
stischen Länder gestaltete sich die 
IX. Internationale Messe für Mas- 
senbedarfsgüler in Brno. Mehr als 
800 Außenhandelsfirmen und -Or­
ganisationen aus 31 Ländern der 
Welt demonstrierten ihre Erzeug­
nisse.

Besonders populär war In Brno 
die Exposition der UdSSR.

Im Interesse des Volkes
Die Revolution vom 27. Ap­

ril, die von der Volksdemokrati­
schen Partei gemäß dem Willen 
und mit Unterstützung der 
Werktätigen durchgeführt wur­
de, hatte zum Zweck die Aus­
beuter und reaktionäre Herr­
scher zu beseitigen. Das er­
klärte der Vorsitzende des Re­
volutionsrats und Ministerpräsi­
dent der Demokratischen Re- 
Eubllk Afghanistan, Nur Mo- 

immed Tarakl. vor Vertretern 
der Bevölkerung, die aus ver­
schiedenen Tellen des Landes 
nach Kabul kamen.

Die Revolution wolle die Re­
gierungsgewalt den Vertretern 
der Bauern, Arbeiter und Hand­
werker. aller werktätigen Men­
schen übergeben. deshalb sei 
s'e eine Volksrevolution und 
diene dem Volk.

Die ganze Welt Ist Zeuge dafür, daß die Soldaten mancher NATO- 
Länder, die mit amerikanischen Flugzeugen in die Südprovinz Shaba 
in Zaire transportiert worden sind, dort Tod und Trümmer hinter sich 
lassen.

(Au» der Pre»e)

Nachschub Ist da.
Zeichnung: Wilhelm Schwan

Restriktionen hlnwlrken. Wie 
aus den Antworten des Präsi­
denten auf Korrespondentenfra- 
gen ersichtlich Ist, geht es um 
eine Erweiterung der militäri­
schen Einmischung der USA In 
verschiedenen Regionen Afrikas 
zum Zweck des Schutzes der 
Interessen der amerikanischen 
Monopole, Carter erklärte un­
umwunden die USA hätten an 
Afrika starkes Interesse.

Im Bild: Stände mit sowjetischen 
und polnischen Erzeugnissen,

Das Werk FATRA ist der einzi­
ge Betrieb in der Tschechoslowa­
kei, der sich auf die Herstellung 
feuerfester Fördorgurle spezialisiert, 
die in der Kohlenindustrie weitge­
hende Verwendung finden. Im 
vergangenen Jahr hat der Betrieb 
40 Prozent seiner Produktion in die 
Sowjetunion exportiert. Die För­

Zu Problemen der Außenpoli­
tik erklärte Nur Mohammed 
Tarakl, Afghanistan werde en- 
£re Beziehungen zu den Län- 

rn entwickeln, die Ihm In 
seiner Entwicklung helfen wer­
den. ohne Irgendwelche Bedin­
gungen daran zu knüpfen. Er 
verwies darauf, daß Innerhalb 
und außerhalb des Landes Fein­
de am Werk sind, die gegen 
Afghanistan hetzen. Deshalb 
müsse das Volk Afghanistans 
wachsam bleiben. Die Teilneh­
mer des Treffens stellten in Ih­
ren Ansprachen fest. daß die 
Revolution vom 27. April den 
Interessen der großen Mehrheit 
des Volkes entspricht und ver­
sicherten die Regierung Ihrer 
Unterstützung.

Die Intervention von NATO- 
Ländern unter Leitung der USA । 
In Zaire versuchte er mit dem ’ 
gegenstandslosen Gerede von 
sowjetischer und kubanischer 
Einmischung zu verschleiern.

In der Erklärung des Präsi­
denten hieß es, er beabsichtige 
nicht, das Problem der Begren­
zung der strategischen Rüstung , 
mit anderen Fragen zu verknüp- J 
fen.

derbänder mit der Fabrikmarke 
FATRA kann man auch In den 
Kohlengruben Volkspolens antref­
fen.

Im Bild: Jaroslava Sikorova nimmt 
Fertigerzeugnisse entgegen,

Im Bild oben: Teilnehmer des 
Kinderchors aus der Stadt Usti 
nad Labern

Fotos: CTK—TASS

Die französischen Unterneh­
mer schrecken in Ihrem Kampf 
gegen die Werktätigen, die sich 
für Ihre Rechte einsetzen, vor 
nichts zurück. Eine erneute 
Bestätigung dafür ist ein in Pa­
ris zu Ende gegangener ■ Pro­
zeß gegen eine Gruppe von 
Gangstern, die bei dem Ver­
such verhaftet wurden, Räume 
der Gewerkschaft der Drucke­
reiindustrie zu berauben.

Bereits am ersten Prozeßtag 
gestanden alle sechs Verbre­
cher. daß sie Im Auftrag eines 
gewissen Tonlo handelten, der 
nach ihren Worten mit der Po­
lizei liiert Ist. Der Unbekann­
te, der sich als Tonlo - bezeich­
nete, habe den Gangstern vor­
geschlagen, vertrauliche Schrift­
sachen der Gewerkschaft zu steh­
len. Als Gegenleistung habe er

Das von den Strömen Euphrat und 
Tigris durchflossene Kernland Irak ge­
hört zu den ältesten Kulturlandschaf­
ten der Menschheit. Hier existierten 
die Reiche der Sumerer, Akkader. Ba­
bylonier, Assyrer und der arabischen 
Kalifen von Bagdad.

AM UFER DES Tigris liegt im Süden 
Iraks die Stadt Amara. Sie zählt etwa 
140 000 Einwohner und entwickelt »ich raich zu 
einem Industriezentrum des Landes. Rings um 
Amara breiten »ich große Dattelpalmenplantagen 
aus: Irak ist der größte Dattelerzeuger der Welt. 
Fährt man von Amara nach Otten, to lieht die 
Landschaft bald wesentlich anders aus. Die 
üppigen Palmenplantagen weichen einer öden 
lehmigen Wüste. Doch trotz ihrer Unwirtlichkeit 
leben in dieser Wüste Menschen. Es sind Nach­
fahren nomadisierender Beduinen; sie befassen 
sich mit Kamelzucht und bauen in kleinen Gärten 
etwas Gemüse an.

Fährt man aus der Stadt In südwestlicher Rich­
tung, kommt man bald in die hiesigen Schilfsümp­
fe, wo ebenfalls Menschen wohnen.

Zu den wenig bekannten Bevölkerungsgrup­
pen des heutigen Iraks gehören die Maadanon, 
oft auch Schillaraber genannt. Ober ihre Sitten 
und Bräuche werden abenteuerliche Geschichten 
erzählt. Sie galten lange Zeit als die zurückge­
bliebenste ethnische Gruppe des Landes. Die 
Legenden über die angebliche Grausamkeit und 
Verschlossenheit des Schilfvolkes und über ihre 
strenge Riten bei der Verehrung ihrer Gottheit 
haben eine Art Halb Mensch-Halb-Geist-Mythos 
geschaffen. Lautlos bewegen sich die Maadanen 
mit ihren langen schmalen Booten auf den Sean 
und Kanälen der Tigrissümpfe, die sich über ein 
Gebiet von 15 000 Quadratkilometern erstrecken. 
Diese Schilfsümpfe entstanden zu jener Zelt, als 
Euphrat und Tigris getrennt In den Persischen 

, Golf flotten und sich noch nicht zu ihrem ge- 
j meinsomen Mündungsstrom Schatt-el-Arab ver­

einigt halfen.
IM VERLAUFE von drei Jahrtausenden siedel­

ten sich in diesem schwer zugänglichen Gebiet 
1 Menschen an, die aus verschiedenen Gründen auf 
I der Flucht waren: entlaufene Sklaven und mit 
' den Gesetzen in Konflikt Gekommene. Hier wa- 
। ren sie vor Ve-folgung sicher. Sie blieben und 

enlwickelten eine den Umweltbedingungen an-

BRÜSSEL. Die internationale Ver­
einigung demokratischer Juristen 
hat an alle ehrlichen Juristen der 
Welt den Appell gerichtet, den 
gerechten Kampf des chilenischen 
Volkes für seine Rechte zu unter­
stützen. In einem Kommunique 
stellt die Vereinigung fest, daß 
die Familien von Patrioten, die in 
Gefängnissen sitzen oder als 
„vermißt" gelten, am 22. Mai in 
Santiago einen Hungerstreik be­
gonnen haben.

Alle der Vereinigung angeschlos­
senen nationalen Jurislenorgenisatio- 
nen werden aufgefordert, an die 
streikenden Chilenen Solidaritäts­
telegramme zu schicken und an 
die zuständigen Organen die For­
derung zu stellen, daß die 
chilenischen Behörden Auf­
klärung über Gesundheitszustand, 
Haftanstalt und Anklagen aller 
Verhafteten geben.

KOPENHAGEN. Das dänische 
Parlament hat am Freitag in einem 
Beschluß die Regierung des Lon­
des aufgefordert, die Handels- und 
wirtschaftspolitischen Beziehungen 
zu Pretoria abzubrechon. Dos Per- 
loment verlangte von der Regie­
rung, auf die Kreditgaranten im 
Handel mit dem südafrikanischen 
Rossistonrogime zu verzichten und 
den dänischen Handelsvertreter aus 
Johannesburg abzuberufen.

BUENOS AIRES. Die Pekinger 
Führung erweitert ihre Beziehun­
gen zu der faschistischen Junta von 
Chile. Vor kurzem Ist bekannt ge­
worden, daß zwischen der chile­
nischen Gesellschaft Socimich und 
der VR China ein Vertrag geschlos­
sen wurde, wonach China 15 000 
Tonnen Salpeter einführen wird.

Wie die chilenische Presse 
fesfstellt, wird dieses Geschäft 
„der weiteren Verbesserung nicht 
nur der handelspolitischen und 
wirtschaftlichen sondern auch der 
Colifischen Beziehungen" zwischen 

eiden Ländern dienen.

Der bekannte palästinensische 
Anwalt Farid Hafez Gannam ist 
in einem israelischen Gefängnis 
In Nablus zu Tode gequält wor­
den. Die Zeitungen die von seinem 
Tod berichten, schreiben, daß die 
israelischen Behörden die Hinrich­
tung des mutigen Kämpfers gegen 
die Besatzung von langer Hand 
vorbereitet haben. Die Gesundheit 
des Patrioten sei durch Folterun­
gen und andere Qualen stark un­

Gangster im Dienste 
der Unternehmer
versprochen, aus Dossiers der 
Polizei einige die Gangster be­
lastende Dokumente zu entfer­
nen.

Die Erklärungen der Gangster 
erregten außerordentliches Auf­
sehen. Es drohte ein großer 
Skandal und dies umsomehr, 
als der Diebstahlsversuch zur 
Zelt des Streiks der Angestell­
ten und Arbeiter der Drucke­
rei des „Parislen LIbere" unter­
nommen wurde. Der Streik hat­
te Im ganzen Lande starken Wi­
derhall gefunden.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

In den Sümpfen des Tigris
gepaßte Lebensweise. Drei große Ortschaften ent­
standen so. Die Nachfahren der einstigen 
Flüchtlinge sind im Gegensatz zu den Legenden 
ein arbeitssames und friedliches Volk, das Was­
serbüffel züchtet und Reis anbaut. Sie gelten als 
ausgezeichnete Fischer und große Könner im 
Schilfflechten.

Die Straße in die Sümpfe endet hinter einer 
kleinen Stadt an einem Flußarm mit lehmig-gel­
bem Wasser. Dahinter ist nichts mehr als Sumpf. 
Von hier, aus dem sogenannten Gelben Hafen, 
fahren die breiten hochbordigen Moforkähne mit 
einem Dach, welches nicht nur ein Sonnen- oder 
Regenschutz Ist, sondern eine zweite Etage, auf 
der nach Bedarf auch Passagiere plaziert wer­
den, bis ins Herz des Sumpllandes, der Siedlung 
Sechin.

Bevor die Touristen, die das Sumpfland sehen 
wollen, abreisen, müssen sie sich auf der örtli­
chen Politzeistation eine Genehmigung holen. Das 
hat seine Gründe. Es sind schon Reisende ohne 
ortskundige Begleitung in der Sumpflandschaft 
spurlos verschollen. Der Schilfdtchungel hat dop­
pelte Mannshöhe, und falls jemand vermißt wird, 
müssen Hubschrauber zu seiner Suche eingesetzt 
werden.

Der Hauptkanal Ist von dichten Schilfwänden 
umsäumt. Von dieser Wasserstraße zweigen 
schmale Kanäle ab, die nur von Fischerbooten 
befahren werden. Hier ist de« Wasser nicht mehr 
lehmiggelb, sondern grau, etwas weiter fla­
schengrün, und schließlich ganz klar. Zwischen 
den langen Stielen dar Wasserpflanzen schwim­
men ganze Schwärme von kleinen Fischen und 
breitrückige Karpfen. Das Wasser scheint nicht 
tief zu sein, aber das täuscht, es sind gewöhnlich 
mehr als zwei Meter bis zum Grund.

DURCH EIN LABYRINTH von 
erreicht man nach e'ner Stunde 
kleine Siedlung mit ungefähr 40 ________
steht auf einer künstlichen Insel, deren Erde die 
Gründer des Ortes in Säcken vom Festland
herbeigebracht haben. Die Wände der Häu­
ser bestehen aus geflochtenem Schilf. Kunst­
voll geflochtene Ornamente zieren die Häuser

Die neuen Initiativen der 
UdSSR zur Abwendung eines 
Kemwaffenkrteges und zur Si­
cherung eines dauerhaften Frie­
dens haben In der Internationa­
len Völkergemeinschaft größte 
Zustimmung gefunden. Die Teil­
nehmer der Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung über Ab­
rüstung erklären, diese Vor­
schläge leisteten einen wichtigen 
konstruktiven Beitrag zur Ein­
dämmung des Wettrüstens.

Die Regierung Bulgariens 
unterstützte von ganzem Her­
zen das von der Sowjetunion 
vorgeschlagene umfas sende
Programm von Maßnahmen. 
dCe auZ vollständige Einstellung 
der weiteren qualitativen und 
Äiantftet'.ven Verstärkung der 

üstungen und der Streitkräfte 
der Staaten abzielen, die über 
ein gewaltiges militärisches Po­
tential verfügen, erklärte auf 
der Sondertagung der Außenmi­
nister der VR Bulgarien, Petyr 
Mladenow.

Er sagte: Regierung und Volk 
Bulgariens sind der Auffassung, 
daß besonders aktuell solche 
konkreten Schritte sind, wie 
die Einstellung der Produktion 
von Kernwaffen in allen Ihren 
Arten, die Einstellung der Pro­
duktion und des Verbot aller 
anderen Arten von Massenver- 
nlchtungswaflen, Einstellung der 
Entwicklung neuer Arten kon­
ventioneller Waffen mit großer 
Zerstörungskraft, Verzicht auf 
Vergrößerung der Armeen und 
Verstärkung der konventionel­
len Rüstungen der ständigen 
Mitglieder des UNO-Sicherheits­
rats und der mit Ihnen mili­
tärisch verbündeten Staaten.

Der bulgarische Außenminister 
verurteilte in scharfen Worten 
die Aktivitäten gewisser Kreise 
im Westen, die versuchen, die 
Anstrengungen der sozialisti­
schen und anderer friedlieben­
der Länder zur Festigung des 
Friedens und zur weiteren 
Konsolidierung des Entspan­
nungsprozesses zu hintertreiben. 
Diese Kräfte seien bemüht, den 
Völkern die falsche These auf­
zuzwingen, wonach sich die po­

Zum Tode gequält
tergraben gewesen, die Verwal­
tung des Militärgefängnisses in 
Nablus, wo der Anwalt seine 
15jährige Freiheitsstrafe abbüste. 
verweigerte ihm jedoch ärztliche 
Hilfe,

Der Tod von Farid Hafez Ga- 
nam löste unter der Bevölkerung

Das Gericht vermied es. sich 
für die Hintermänner zu interes­
sieren. Wie „L’Humanlte" beton­
te, wurde praktisch nichts un­
ternommen, um den geheimnis­
vollen Tonlo zu suchen, obwohl 
die Mitglieder der Bande eine 
genaue Beschreibung von Ihm 
gaben. Dies dürfe nicht verwun­
dern. denn eine sorgfältige Un­
tersuchung hätte zu recht unan­
genehmen Entlarvungen führen 
können.

Der Einsatz von Kriminellen

Wasseredern 
Sachin, eine 
Häusern. Sie 

litische Entspannung mit dem 
Rüstungswettlauf vereinbaren 
Lasse.

Petyr Mladenow unterstützte 
die Forderung der UdSSR nach 
vollständigem Verbot der Neu­
tronenwaffe. Er betonte, der von 
den sozialistischen Ländern unter­
breitete Entwurf einer Konven­
tion über das Verbot der Her­
stellung, Lagerung, Stationie­
rung und Anwendung der nu­
klearen Neutronen waffe bilde 
die Grundlage für <Üe Errei­
chung einer Vereinbarung mit 
dem Zweck, die Gefahr des 
Einsatzes dieses besonders grau­
samen Mittels der Massenver­
nichtung zu bannen.

Der dänische Ministerprä­
sident Anker Joergensen sprach 
sich in der Plenarsitzung für 
das unverzügliche Verbot der 
chemischen und radiologischen 
Waffe aus. Er sagte, es komme 
darauf an. besonders antlhuma- 
ne Waffenarten zu verbieten, die 
von der zivilen Bevölkerung ge­
waltige Opfer fordern.

Die Ausführungen des chine 
rischen Außenministers Huan 
Hua haben gezeigt, daß die Pe­
kinger Führer mit den Kräften 
Im Westen paktieren, dje eine 
Atmosphäre der Angst und 
Feindseligkeit anheizen, Zwei­
fel an die Möglichkeit prakti­
scher Schritte zur Rüstungsbe- 
grenzung und Abrüstung säen 
und praktisch alle positiven Lö­
sungen auf diesem Gebiet sa­
botieren.

Im Rahmen der UNO wird dar­
auf aufmerksam gemacht, daß 
Peking die Aufrüstung, darun­
ter die nukleare, forciert. China 
geht in seiner Politik von der 
Unvermeidlichkeit eines neuen 
Weltkrieges aus. Es rüstet auf, 
appelliert offen zur verstärkten 
Aufrüstung und Ist bestrebt, al­
le internationalen Abrüstungs­
maßnahmen zu torpedieren.

Die chinesische Delegation 
hat somit erneut vor Augen 
geführt, daß Peking einen Kurs 
steuert, der die Welt zum Krieg 
treibt und sich stur dem Pro­
zeß der Entspannung und Ab­
rüstung widersetzt.

der besetzten arabischen Gebiete 
einen Proteststurm aus. Die Häft­
linge des Gefängnisses von Nablus 
traten in den Hungerstreik. Zur 
Verhinderung von Volksdemon­
strationen und Protestkundgebun­
gen wurden nach Nablus zu­
sätzliche Polizeiabordnungen ent­
sendet.

Im Kampf gegen die Werktäti­
gen Ist In Frankreich nicht neu. 
Die Unternehmer heuern sie 
gern für Trupps zum „Schutz 
der Ordnung" m den Betrieben 
an. Diese Mietlinge schüchtern 
die Arbeiter ein und verprügeln 
Gewerkschaftsfunktionäre.

Noch frisch In Erinnerung ist 
der kaltblütige Mord an dem Ar­
beiter Pierre Maitre. der Im 
vergangenen Jahr gedungenen 
Gangstern zum Opfer fiel. Mait­
re hatte In einer Glasfabrik In 
Reims Streikposten gestanden. 
Die demokratische Öffentlich­
keit des Landes verlangt. der 
In vielen Betrieben herrschen­
den Willkür der Unternehmer 
und den Anschlägen auf die 
Gewerkschaftsrechte der Werk­
tätigen ein Ende zu setzen.

und die Gegenstände. Selbst der Hausrat ist aus 
Schilf gefertigt: Kinderwiegen, Schüsseln, Krüge, 
Behältnisse aller Art, Matten und Körbe sowie 
die Stallungen und Viehräume. Die Kunst des 
Flechtens wird schon in früher Kindheit geübt.

Eine Familie besteht meist aus sieben bis 
zwölf Personen. Die wichtigsten Haustiere sind 
Hühner, Ziegen, Kühe und Wasserbüffel, die 
während der großen Hitze bis zum Hals im 
Wasser tauchen

SachiiT hat eine Schule und ein Kranken­
haus, beide ebenfalls sus Schilf. Zwei Ziegel­
häuschen fallen gewisseimaßen aus der Rolle — 
ein staatlicher Laden und eine kleine Polizeisfa- 
tion. Stilwidrig ist auch ein schwimmendes 
Holzheus — das Hotel. Die Schilfhäuser sind 
unterschiedlich hoch und haben verschiedenar­
tige Dachkonstruktionen: Flach-, Spitz- und Kup­
peldächer.

Im Sumpfland nimmt die Frau eine andere 
Stellung ein als aut dem „Festland". Sie ist 
nicht verhüllt und ve'Steckt sich nicht, sondern 
betrachtet sich in voller Hinsicht als gleichbe­
rechtigt. In Sachin sind die Frauen für die 
Schllfbeschaffung verantwortlich und beteiligen j 
sich am Hausbau.

DAS BOOT IST hier das einzige Beförderungs- I 
mittel. Zwischen den Inselchen, auf denen die 
Häuser stehen, gibt es keine Brücken. Auf das i 
„Festland" begeben sich die Sachiner selten i 
und wenn, dann meist in Gruppen. Es gibt alle j 
Leute, die in ihrem Leben noch nie aus dem Ort 
herausgekommen sind ober sie informieren sich 
aus dem Radio über das Weltgeschehen. Auf ei­
nigen Dächern stecken sogar Fernsehantennen. 
Vor einiger Zeit ist ein Unterwassereleklrokabel 
nach Sachin verlegt worden. In vielen Häusern 
dienen aber Immer noch Kerzen und Öllampen 
als Lichtquellen, was in den Schilfbauten nicht 
ganz ungefährlich ist.

Die jungen Leute in Sachin ehelichen nach al­
tem Brauch keine „Festlandaraber", sondern Part­
ner aus der eigenen Siedlung. Darum ist es nicht 
verwunderlich, daß hier alle mehr oder weniger 
miteinander verwandt sind.
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Im heimischen 
Sowchos

In der Schule in Belazerkowka, 
der 2. Abteilung des Sowchos „Ma- 
kinski", wird der Berulsorientierung 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Die Schüler sind Kinder der Sow- 
chosarbeifer und zeigen meistens 
Interesse für landwirtschaftliche 
Berufe. In den außerschulischen 
Beschäftigungen haben die Schüler 
oft Besuch: Mechanisatoren, Fah­
rer, Tierzüchler erzählen ihnen über 
ihre Arbeit, beraten sie end laden 
die Absolventen ein, nach der 
Mittelschule im heimischen Sow­
chos in ihrer Brigade oder Farm 
den Arbeitsweg zu beginnen.

Das Abc einiger Berufe haben 
die Schüler in der Schule unter der 
Leitung des erfahrenen Lehrers im 
Werken I. Popow erlernt: Sie ken­
nen gut die Landmaschinen. Viele 
Schüler haben Interesse für den 
Schlosser-, andere für den Dreher­
beruf gezeigt. I. Popow nennt man 
im Dorf „Meister goldene Hände". 
Er ist auch ein sachkundiger Erzie­
her, die Schüler lieben und ach­
ten ibn sehr. Und auch die Er­
wachsenen: Sie sehen, mit wieviel 
Geduld und Beharrlichkeit er ihren 
Kindern die ersten Berufstätigkei­
ten beibringt, ihnen Achtung und 
Liebe zur Arbeit anerzieht.

In diesem Jahr hatten die Acht- 
klâßler Wolodja Markheim, Vitja 
Thießen, Kolja Makijenko, Scher- 
nijas Alpysbajew die besten Erfol­
ge im Fach Werken. Ihr Praktikum 
werden die Oberschüler im Sommer 
auf den Feldern und Farmen des 
heimischen Sowchos end im Schul­
garten machen.

Der Lehrer L Popow ist auch ein 
leidenschaftlicher Musikliebhaber, 
leitet das Blasorchesters in der 
Schule. Die Dorfeinwohner kennen 
ihn als aktiven, ständigen Teilneh­
mer an der Laienkunst.

Minna SCHMIDT 
Gebiet Zelinograd

Für Frieden 
und Solidarität

Das Allernötigste, was die 
Menschheit heute, morgen, zu al­
len Zeilen braucht, ist Frieden. Wir 
Rentner, Leute der älteren Genera­
tion, die die Kriegsgreuel kennen, 
schätzen den Frieden besonders 
und freuen uns, daß unsere Kinder 
und Enkel im Lande des entwickel­
ten Sozialismus wohnen, im Staat, 
wo die Sache der Erhaltung des 
Friedens ein Ziel der Innen- und 
Außenpolitik ist.

Unlängst beschlossen die 81 
Rentner der Parteiorganisation der 
Sfadtabteilung Sozialfürsorge aus 
Ekibastus auch ihr bescheidenes 
Scherflein — die eintägige Summe 
ihres Rentengeldes — an den 
Friedensfonds zu richten.

Maria GORJUSCHKINA 
Gebiet Pawlodar

Immer aufs
Neue anregend

Seif einigen Jahren bin ich Vor­
sitzender einer Betriebsgruppe der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft in unserem Be-
trieb VEB Dampfkesselbau Karl- 
Marx-Stadt.

Die für mich äußerst interessan­
te Zeitung „Freundschaft" lese ich 
mit großer Aufmerksamkeit. Wenn 
auch die vielfältigen Informationen 
aus Politik, Wirtschaft und Kullur 
dec« landwirtschaftlichen Charak­
ter Kasachstans Rechnung tragen, 
so sind doch die grundsätzlichen 
Aussagen über den kommunistischen 
Aufbau Ihres großen Landes mir, 
als einem in der Schwerindustrie 
tätigen Ingenieur und Abgeordne­
ten von Karl-Marx-Sfadl, immer 
aufs neue anregend für meine be­
rufliche und gesellschaftliche Tä­
tigkeit.

Ulrich BAUER
Der

Pflanzen gedeihen auch 
unter Mondverhältnissen

Welzen, Karotten, Rüben, Radies­
chen und einige andere Pflanzen 
können auch bei Tag-Nacht-Wechsel, 
wie er auf dem Mond herrscht, ge­
deihen und gute Ernten bringen, ob­
wohl ein Mondlag 29,5 Erdenlago 
lang ist. Das stellten sowjetische Bio­
logen mit mehreren Experimenten 
fest.

Die Verhältnisse, unter denen die 
Experimente vorgenommen wurden, 
seien maximal an den Tag-Nacht- 
Rhythmus des Mondes und an die 
der künftigen Forschungsbasen auf 
dem Mond angeglichen gewesen. 
Vor allem sei die Zeit der Dunkel­
heit verlängert und dabei die Tem­
peratur gesenkt worden.

Die Pflanzen seien vom Aufge­
hen an 15 Tage lang in Hydroponik 
kullur auf Keramsitgrundlago und 
bei ununterbrochener Beleuchtung 
mit Nährlösungen, die Eisen und 
andere Spurenelemente enthielten.

gezüchtet worden. Die Lufttempera­
tur habe sich auf 23 bis 25 Grad Cel­
sius belaufen. Anschließend sei „die 
Mondnacht angebrochen". Man ha­
be die Pflanzen für die gleiche Zeit 
in eine dunkle Kammer bei einer 
Lufttemperatur von lediglich plus 
zwei bis drei Grad Celsius versetzt 
und anstelle der Nährlösung Lei­
tungswasser benutzt und die Pflan­
zen alle drei Tage gegossen. Dieser 
Rhythmus sei bis zur Reife beibehal­
ten worden.

Die erste Woizenernfe erbrachte 
nicht weniger Körner als bei den 
Konlrollpflanzen. Ihr Gewicht war 
allerdings etwas geringer, wofür ei­
ne gewisse Störung der Kombil- 
dung der dritten Mondnacht die Ur­
sache war.

Bei der ersten und der zweiten 
Nachkommenschaft war das Kornge­
wicht ebenfalls geringer als bei der 
Kontrollgruppe, und die Zahl der

Körner pro Ähre nahm ab. Das 
ist offenbar darauf zurückzuführen, 
daß die Samen bei der wiederholten 
Aussaat kleiner waren. Wie die Wis­
senschaftler annehmen, ist dies ein 
Beweis für die Notwendigkeit einer 
weiteren Optimierung des Regimes 
der Mondnacht, insbesondere zur 
Zeit der Körnerbildung.

Die Erfahrungen aus dem zwei 
Monate dauernden Experiment zum 
System „Mensch — höhere Pflan­
zen" zeigten, daß zur Deckung des 
Bedarfs eines Menschen an Sauer­
stoff und Wasser und — zu 30 Pro­
zent — an Nahrungsmitteln eine 
„Plantage" von 14 Quadratmetern 
ausreicht. Auf dem Mond müßte die­
se Fläche etwa doppelt so groß 
sein, damit am Mondtag ein Sauer­
stoff- und Wasservorraf für die 
Mondnacht geschaffen und gleichzei­
tig die in der vorangegangonen 
Mondnacht gespeicherte Kohlesäure 
assimiliert werden kann.

neues aus Wissenschaft und ieclmik

Internationale Indusfriemesso in Hannover (BRD). Der Fernlaster der Zu­
kunft im Pavillon der Firma „Fiat". Der Entwurf wurde von mehreren Län­
dern entwickelt. Foto: TASS

Satellit als 
Navigationsgerät

Der tausendste Satellit der Kos­
mos-Serie eröffnete bei der umfas­
senden Nutzung von Weltraumtech­
nik für die Volkswirtschaft des Lan­
des eine neue Richtung. In dem 
„Arbeilspaß" des Satelliten steht 
unter dem Punkt „Beruf": Schiffsfüh­
rung.

Der Schiffverkehr auf dem Welt­
meer wird immer dichter. Zur Er­
höhung der Sicherheit der Schiffahrt 
wird präzisere und operativere nauti­
sche Information benötigt. Diese 
Funktion soll denn auch der neue 
Erdsatellit erfüllen. Der traditionelle 
Küstendienst und sogar die globalen 
irdischen Systeme haben einige 
Nachteile, darunter den, daß sie 
vom Wetter abhängig sind. Die Na­
vigation nach Himmelsobjekten, die 
von altersher den Seefahrern als 
Orientier auf dem Ozean dienten, 
hängt ebenfalls von den meteorolo­
gischen Verhältnissen ab.

Die Weltraum-„Funkbaken" eröff­
nen neue Perspektiven, denn es wird 
die Möglichkeit für die Schaffung ei­
nes globalen hochpräzisen Allwet­
ter-Navigationssystems geschalten. 
Der Satellit strahlt zur Erde ununter­
brochen Signale einer bestimmten 
Frequenz aus. Sie werden von der 
SchiHsantenne empfangen und ge-

langen zur Auswertung In einen 
Computer.

Dem Prinzip der Koordinatenbe­
stimmung nach den Signalen, die 
vom Sputnik einliellen, liegt der be­
kannte Dopplereffekt zugrunde. In­
folge der großen Geschwindigkeit 
des Satelliten verändert sich die 
Signalfrequenz. Diesen Umstand aus­
wertend, liefert der elektronische 
„Steuermann" in einer geeigneten 
Form die nautische Information — 
die geographischen Koordinaten so­
wie die genaue astronomische Zeit. 
Dadurch kann die Schifisführung ma­
ximal automatisiert werden.

Gemeinsam mit den Molnija- und 
den Meteor-Satelliten, die eine un­
unterbrochene Verbindung über den 
Weltraum und die Lieferung von 
operativer meteorologischer Infor­
mation gewährleisten, werden es die 
Navigationssatelliten ermöglichen, 
die Wirksamkeit des Einsatzes der 
Hochseeflotte zu steigern und die 
Sicherheit der Seefahrt in alten Zo­
nen des Weltmeeres zu erhöhen. 
Solche Geräte wünschen sich seit 
langem auch die Geodäten und die 
Geologen, für die die astronomisch 
präzisen Koordinaten ebenfalls eine 
wesentliche Rolle spielen.

Eine Gruppe von Leningrader In­
genieuren hat für die Konstruierung 
und den Bau von vereinheitlichten 
Radschleppern mit der Bezeichnung 
„Kirowez" mit einer Leistung von 
200 bis 300 PS sowie für die Ober 
nähme dieser Maschinen in den 
Serienbau den Lenin-Preis 1978 auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und 
Technik erhallen.

Wie der stellvertretende Chef­
konstrukteur Oer Produktionsvereini. 
gung „Kirowski Sawod" Michail 
Pantjuehin erklärte, haben es diese 
Maschinen mit hoher Energieaus- 
slattung ermöglicht, die Arbeitspro­
duktivität in der Landwirtschaft auf 
das Zwei- bis Vierfache zu steigern.

Superstarke
Mit dem Modell K 701 können bei 
Benutzung von auswechselbaren 
Anbaugeräten 52 Operationen aus­
geführt werden.

In dem von Pantjuehin geleiteten 
Büro wurden fünf. Modifikationen des 
Schleppers geschaffen: drei Land-, 
ein Straßenbau- und ein Holzrück- 
schlcpper.

Der Konstrukteur und seine Mit­
arbeiter haben, indem sie die Ten­
denzen bei der Entwicklung des 
Traktorenbaus analysierten, mit der 
Schaffung eines 500-PS-Schleppers

Schlepper
begonnen. Mehrere Muster dieser 
Maschine werden bereits in den 
Südregionen des Landes getestet.

Gegenwärtig geht die General- 
konstruktion des Werkes in Lenin­
grad zu Ende, wodurch seine Kapa­
zitäten mehr als verdoppelt wer­
den. Die Leningrader Produktions­
vereinigung baut heute 50 Prozent 
mehr superleistungssfarke Rad­
schlepper als alle ausländischen 
Firmen zusammengenommen. Kiro- 
wez-Traktoren werden in 25 Län­
der geliefert.

Einzigartige 
Legierungen

Im Institut für Physik der Akade­
mie der Wissenschaften Lettlands 
wurden Legierungen gewonnen, die 
bisher nur im Weltraum bei Schwe­
relosigkeit hergestellt werden konn­
ten.

Die Legierungen bestehen aus Me­
tallen, die sich auch flüssig nicht 
miteinander mischen und sich che­
misch nicht verbinden. Bei unter­
schiedlichem spezifischem Gewicht 
bilden sie unter der Einwirkung der

Gravitation Schichten wie 01 und 
Wasser. Im Weltraum dagegen las­
sen sie sich verbinden, wie bei­
spielsweise beim Sojus-Apollo- 
Unternehmen nachgewiesen wurde.

Jetzt wurde ein solcher Effekt 
durch eine Laboranlage erzielt, die 
in Lettland konstruiert wurde. In ihr 
wirken auf die flüssigen Metalle elek­
tromagnetische Felder als „Gegen­
gewicht" für die Gravitation, die das 
spezifische Gewicht der Komponen­
ten ausgleichen. Die Wissenschaftler 
haben es vermocht, zum ersten Mal 
im Gießverfahren Zink mit Blei, Zink 
mit Wismut, Aluminium mit Blei und 
Wismut mit Gallium zu verbinden.

Freie 
Radikale 
in Mineralien

Freie Radikale, Splitter von Mole­
kulargruppen oder geladenen Ionen, 
die bei radioaktiver Bestrahlung ein 
Elektron eingefangen oder abgege­
ben haben, haben Moskauer Wis­
senschaftler in Mineralen entdeckt.

Leistungsstark
Ein leistungsstarkes halbautomati­

sches Teleskop zur Registrierung 
kosmischer Teilchen mit Energien 
über 150 Milliarden Elektronenvolt 
ist in Georgien in Betrieb genom­
men worden. Es ermöglicht, zahlrei­
che Informationen über kosmische 
Strahlen, Magnetstrukturen des Son­
nensystems und dynamische Prozes­
se im sonnennahen Raum zu gewin­
nen.

Das von georgischen Fachleuten 
entwickelte und in einem tiefen 
Schacht installierte Teleskop regi­
striert doppelt soviel kosmische Teil­
chen je Flächeneinheit der Kamera 
wie die bisher bekannten ähnlichen 
Geräte.

Die von Leningrader Wissenschaft­
lern nachgewiesene Verbindung zwi­
schen den Schwankungen des erd­
magnetischen Feldes und den seis­
mischen Erscheinungen in der Erd­
kruste eröffnen einen Weg zu Erd­
bebenvorhersagen. Zur Fortsetzung 
dieser Forschungen der magneti­
schen Vorboten der unterirdischen 
Naturgewalten ist eine Expedition 
des Instituts für Erdmagnetismus, 
Ionosphäre und Funkwellenausbrei- 
fung bei der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR aus Leningrad 
nach Kasachstan abgereist.

Emil Kropatschow, Leiter der For­
schungsarbeiten, teilte mit, daß im 
weifen Steppengebiet vor dem 
Tienschangebirge mehr als 200 auto­
matische Beobachtungsstafioncn an­
gelegt wurden. Dort sind optisch-

Die Erdbebenprognose
mechanische und Profonen-Magne- 
tometer aufgestellt, die die soge­
nannten Säkubar-Variatlonen mit gro­
ßer Präzision fixieren können. Eine 
Gegenüberstellung dieser Informatio­
nen mit dem Echo der unterirdischen 
Katastrophen kann ein Bild des in­
neren Lebens des Planeten liefern.

Wir gehen von der Hypothese von 
der Ungleichmäßigkeit des Rotierens 
des Erdkerns aus, erläuterte Emil 
Kropatschow. Der sich in ellypti- 
scher Kurve bewegende Erdkern 
verursacht in der Erdkruste Verfor­
mungsdrücke und ändert zugleich 
das Magnetfeld der Erde. Es kommt

darauf an, alte Momente dieser kom­
plizierten Wechselwirkung zu un­
tersuchen.

Die Leningrader Geophysiker ha­
ben einen Katalog plötzlicher 
Schwankungen des Magnetfeldes zu­
sammengestellt. Mit Hilfe dieses Ka­
talogs ist es den Fachleuten bereits 
gelungen, in mehreren Fällen Erd­
stöße zwei bis acht Stunden vor ih­
rem Eintreten vorherzusagen.

Experimente dieser Art werden 
auch im Kaukasus, in den Karpaten 
und in der Nähe der Vulkane der 
Kurillen und der Kamtschatka des 
pazifischen Vulkangürtels angestellf.

Ober 2 000 Mineralproben aus 
verschiedenen Vorkommen wurden 
aufs sorgfältigste untersucht. Feld­
spat, Quarz, Kalzit u. a. wurden 
in verschiedenen Magnetfeldern er­
forscht. Es erbrachte einen Beweis 
dafür, daß freie Radikale in der 
Natur sehr stark verbreitet sind.

Die Farbveränderlichkeit unter Ein­
wirkung von Wärme und Licht ist 
zahlreichen Edelsteinen—dem gold­
farbenen Topas, dem violetten 
Amethyst, Lasurit und dem berühm­
ten „täuschenden" Stein Fluorit—ei­
gen. Bei Erwärmung strahlen Fluorit- 
Kristalle In der Dunkelheit ge­
heimnisvolles violettes Licht aus.

Es stellte sich heraus, daß oie 
Farbe vieler Edel, und Halbedel­
steine gerade von der Anwesenheit 
freier Radikale in der Molekular- 
sfruktur abhängt.

Die Stadt Gurjew liegt auf zwei 
Kontinenten. Der Ural-Fluß teilt sie 
in den europäischen und in den 
asiatischen Teil. Diese Wasserschei­
de ist schon längst ein beliebter 
Erholungsort der Einwohner der 
Gebietsstadt geworden. Hierher 
kommt man zum Stelldichein, um 
den Fluß zu bewundern. Hier wett­
eifern weiße Segeljachten und 
schneite Kanus. Hier starten Cros­
se und nehmen Touristenrouten 
durch das Heimatland ihren Anfang.

Unser Bild: Nimm mich mit, Kapi­
tän, auf die Reisei

Foto: KasTAG

Unsere Anschrift: 
floM Cooetoo 7-ö »ta*,«<t>pofiHOitia<|>T» 
473027 Kataxckau CCP, r. llejiMHorpaa.

Apotheke aus dem Mittelalter
Arzneimittel und Instrumente 

aus dem Mittelalter werden auf 
einer Ausstellung gezeigt, die in 
einer Apotheke In Tallinn eröff­
net wurde, die bereits seit 400 
Jahren besteht.

Der Ursprung des Museums, 
zu dem die Apotheke ausgebaut

wurde, Ist auf eine Sammlung 
von altertümlichen exotischen 
Arzneimitteln und anderen Prä­
paraten darunter ein „Elixier 
gegen ungeteilte Liebe", die an­
geblich mit Mondlicht angesetzt 
wurde, zurückzuführen. Das Sor­
timent der Apotheke zählte 800 
verschiedene Arzneimittel.

Wird renoviert
Nach Rücksprache mit Fach­

leuten der Gesamtrussischen Ge­
sellschaft für Pflege von Ge- 
schlchts- und Kulturdenkmälern 
ist beschlossen worden, das Ge­
bäude des Bolschoi-Theaters zu 
renovieren und zu erweitern.

In seiner heutigen Gestalt 
steht das Gebäude seit 1856, 
seit es auf der Stelle des ab­
gebrannten errichtet wurde. 
Seither wurde es mehrmals ge­
ringfügig rekonstruiert. 1975. 
kurz vor dem 200jährlgen 
Bestehen, wurde das Gebäude 
restauriert. Der Zuschauersaal 
erhielt wieder den ursprünglichen 
Farbanstrich mit Vergoldung.

In den letzten Jahrzehnten 
wurden das Tragwerk zum Teil 
ausgewechselt, die Innenausstat­
tung und die Fassade restauriert 
und eine Klimaanlage Installiert.

Wie d'e Architektin des Boi- 
schol-Theaters Alewtlna Kusne­
zowa In einem TASS-Gespräch 
berichtete, soll nun der nördliche 
Teil des Theaters, der dem

Haupteingang mit der Apollo- 
Quadriga entgegengesetzt Hegt,, 
einen Oberbau bekommen. Archi­
tektonisch werde das In allen Ein­
zelheiten ein Gegenstück zu der 
Frontseite binden, die seiner­
zeit vom Architekten Alberto 
Cavos gestaltet und durch spä­
tere Umbauten verdeckt wurde. 
Auf diese Welse werde der für 
die Zuschauer unsichtbare Teil 
der Bühne erweitert. Oben wer­
den sich zwei Ballettprobenräumc 
befinden. Geräumige Säle seien 
für Obungen des Chors und der 
Solisten bestimmt. Es werde 
auch Künstlergarderoben und 
Räume für individuellen Unter­
richt geben.

Bel der Rekonstruktion werde 
man besonders darauf achten, 
daß die Akustik der Bühne, der 
Orchestergrube und des Zu­
schauersaals erhalten bzw. ver­
bessert wird. Die Lichtanlagen 
sollen durch moderne, unter An 
wendung von Elektronik und 
Programmsteuerung. erse t z t 
werden.

„Der Unterricht bei Michail 
Botwinnik hat mir großen Nut­
zen gebracht Das gilt besonders 
für die aufgegebeno Hauslektü­
re. Diese Aufgaben haben mich 
gelehrt, selbständig zu ar­
beiten und mich eingehend mit 
Schachliteratur zu oetessen." 
Das stellt der Schachweltmeister 
Anatoli Karpow in einem Bei­
trag eines Korrespondenten der 
Zeitschrift „Nauka i Shisn" test.

Die Botwlnnlk-Schulc besteht 
seit 15 Jahren. Drei Mal im 
Jahr kommen 20 Jungen und 
Mädchen aus verschiedenen 
Städten der UdSSR zu Semina­
ren zusammen. Der Ort dieser 
Seminare wird so gewählt, daß 
sich die Jungen und Mädchen 
auch aktiv erholen und nicht nur 
mit Schach, sondern auch mit 
anderen Sportarten befassen. 
Die WLntersemlnare dauern zehn 
und die Sommerseminare 30 Ta­
ge. All diese Zelt Ist Botwlnnik 
mit den Jungs, verkehrt mit Ih­
nen stets und beobachtet, sic auf­
merksam. Die Gespräche und 
der Unterricht helfen (hm. die 
starken und schwachen Selten 
der Schachtätlgkelt und des 
Charakters seiner Zöglinge bes­
ser kennenzulernen, jedem nütz­
liche Ratschläge zu erteilen so-

Erfolge 
der Ophthal­
mologen

Die sowjetischen O$ Jhalmolo- 
gen teilen nicht die Ansichten aus­
ländischer Kollegen, daß Kranken, 
die an der schweren Erbkrankheit, 
der Netzhaut-Pigmenfdystro p h i e 
leiden, nicht geholfen werden kann. 
Ihr Optimismus gründet sich auf die 
erfolgreiche Behandlung von 400 
Patienten im Moskauer Helmholtz- 
Institut für Augenkrankheifen.

Jeder vierte von ihnen ist ein Aus-
länder. Unter ihnen befinden sich 
Bürger der USA und Bulgariens, 
Spaniens und der DDR, Frankreichs 
und Jugoslawiens, Argentiniens und 
Griechenlands. Viele Patienten ka­
men aus Großbritannien. Als erste
kam vor drei Jahren Fiona Camoings, 
ein kleines Mädchen aus Newcastle, 
das wie seine Mutter sagte, die rus­
sischen Ärzte vor dem Erblinden 
gerettet haben.

„Wir haben altes Mögliche getan, 
um den Kranken zu helfen, und das 
scheint uns gelungen zu sein", er­
klärte Prof. Lew Kaznelson, Leiter 
des Forschungsprogramms für diese 
Erkrankung. Die Stenotypistin Berna­
dette M. aus London wurde in 
Moskau behandelt und brauchte da­
her ihren Beruf nicht aufgeben. Wir 
sind mit den Ergebnissen der Thera­
pie bei den Geschwistern Peter und 
Fiona zufrieden. Der Angestellte 
John N., ein junger Mann, der an ei­
ner schweren Form dieser Krankheit 
litt, kann jetzt lesen.

„Die Sowjetunion ist das einzige 
Land, in dem Ärzte die Pigmentdy­
strophie der Netzhaut zu bekämp­
fen wissen. Die gute Tradition, dem 
Menschen zu helfen, bedeutet für 
die sowjetische Medizin Sorge nicht 
allein für die Bürger der Sowjetuni­
on. Ausländische Gäste genießen 
hier die gleichen Rechte", sagte 
Prof. Kaznelson. „Die Errungenschaf­
ten jeder nationalen Schule der Me­
dizin müssen den Menschen des 
ganzen Planeten zugute kommen".

Dio sowjetischen Arzte pflichten 
der Meinung zu, daß die Krankheit 
unheilbar ist, denn sie wird durch 
Störungen in der Struktur des Gens 
hervorgeruten. Die Medizin stehl 
aber dieser Krankheit nicht hilflos 
gegenüber. Dem Organismus kann 
man die fehlenden Nukleinsäuren zu­
führen. Die Therapie ist in sechs bis 
acht Monaten zu wiederholen. Der 
zerstörende Prozeß wird gebremst 
und manchmal sogar zurückge­
drängt.

Das Präparat, das in der Klinik des 
Helmnoltz-Instituts erprob* wird, ist 
vom Moskauer Institut für Morpho­
logie des Menschen entwickelt wor­
den. Gegenwärtig wird »wno indu­
strielle Herstellung vorbCAsrret, teil 
te Prof. Kaznelson mit. Dadixah wtX 
ermöglicht, diese Methode auch t.i 
Kliniken anderer Länder einzufüh­
ren.

„Die bisherigen Ergebnisse be­
trachten wir nicht als das Maximum", 
sagt Prof. Kaznelson. „Langjährige 
Beobachtungen lassen hoffen, daß 
die Effektivität der Behandlung er­
höht werden wird".

Schachschuie von M. Botwinnik
wie Wege für deren weitere Ent­
faltung und Entwlc klung 
feslzulegen. Mit Individuel­
len Aufgaben kehren dann 
die jungen Menschen In Ihre 
Heimatorte zurück. um einige 
Monate später zum nächsten 
Seminar zusammenzutreffeu.

M. Botwinnik mißt den Haus­
aufgaben und Empfehlungen 
große Bedeutung bei. Indem er 
diese streng individuell gestal­
tet.

M. Botwinnik sagte, die Un­
terrichtsmethode. die er heute 
benutze, sei bereits 1939 im 
Schachklub des Leningrader Pa- 
lasts der Pioniere entstanden. 
Es habe dort sehr befähigte 
Kinder gegeben. Ihm sei sofort 
aufgefallen, daß s'.e sich In der 
Theorie nicht schlechter als er 
selbst auskennen und er habe 
beschlossen, sich mit jedem In­
dividuell zu befassen, allerdings 
mußten diesem Unterricht alle 
Schüler beiwohnen. Die Jungs 
hätten Hausaufgaben bekom­
men und diese dann analysiert. 
Diese Methode habe sich gerecht­
fertigt und keine schlechte 
Ergebnisse gezeitigt.

M. Botwinnik sagte: „Ich 
mische mich in die Arbeit der 
Trainer der Jungs nicht ein. Die 
Trainer vermitteln den Schülern 
die für sie notwendige Summe 
technischen Wissens. Ich schen­
ke aber die Hauptaufmerksam­
keit nicht nur dem Schach, son­
dern versuche auch, die jungen 
Schachspieler auf den richt’gen 
Weg zu leiten. in ihnen die 
erforderlichen Sportclgenschaf- 
ten sowie das Verantwortungsge­
fühl für sein Spielen und psy­
chologische Stabilität zu erzie­
hen.“

Von M. Botwlnnlks Zöglingen 
könnten neben Anatoll Karpow 
die Großmeister Juri Balaschow. 
Juri Rasuwajew, Jelena Achmy- 
lowskaja. der Juniorenweltmei­
ster Artur Jusupow. die UdSSR- 
Exmolsterln Anna Achscharumo- 
wa und ein gutes Dutzend an­
derer Schachmeister genannt 
werden. Viele von Ihnen haben 
In den letzten Jahren In der 
Sowjetunion und In der Inter­
nationalen Arena große Erfolge 
zu verzeichnen.

(TASS)

Kiiche der Olympiade 80
Die Bewohner des olympischen 

Dorfes sollen während der Olympia­
de 1980 in Moskau die Möglichkeit 
bekommen, aus 430 Gerichten, was 
viel mehr als bei den Olympischen 
Spielen in München oder Montreal 
ist, zu wählen. Das teilte der Lei­
ter der Hauptverwaltung für Er­
nährung der Stadt Moskau. Nikolai 
Sawjalow, mit. Er sagte, die Mos­
kauer Köche hätten ursprünglich 
beabsichtigt, das Menü als ein rein 
europäisches zu gestalten, dann je­
doch entschieden sie, in ihm auch

Rezepte der amerikanischen und der 
asiatischen Küche sowie der Küche 
der UdSSR zu benutzen. An der 
Gestaltung der Speisekarte für die 
Olympischen Spiele hätten Wissen­
schaftler. Arzte und Köche mitge- 
wirkt. Die Speisekarte sei bereits 
gebilligt worden und solle dem­
nächst an die nationalen Olympi­
schen Komitees versandt werden.

Nach den Worten von Sawjalow 
bieten Betriebe des öffentlichen 
Gaststättenwesens der sowjetischen 
Metropole heute gleichzeitig

720 000 Gästen Platz, während zu 
der Olympiade 80 die Plätze in den 
Speisegaststätten und Restaurants 
um weitere 60 000 zunehmen sollen. 
Die Erweiterung des Netzes des 
öffentlichen Gaststättenwesens wer­
de zusätzlich ein Bedienungsperso­
nal von 22 000 Mann erfordern.
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